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General Lu - en - orfi gestorben
Der ruhmreiche Feldherr des Weltkriegs erlag gestern vormittag einer Herzschwäche

München, 20. Dezember. Am Montag um 9.25 Uhr
wurde von den behandelnden Aerzten, Professor Dr.
Kielleuthner  und Dr. Forell vom Josephi¬
num folgende Mitteilung ausgegeben:

„Heute Montag, den 2V. Dezember, 8.2« Uhr, ver¬
schied der Feldherr General Ludendorff  schmerz¬
los und ruhig. Das Bewußtsein blieb bis in die letzten
Stunden erhalten. Bei der durch die lange Krankheit
nur noch geringen Widerstandskraft war es unmög¬
lich, dem schnell eintretenden Kraftcverfall und der
zunehmenden Kreislaufschwäche wirklich wirksam zu
begegnen."

In tiefer Erschütterung steht das deutsche Volk an
der Bahre E r i chLu den do r f f s. des ruhmreichen
Feldherrn des Weltkrieges, der in dem gigantischen
Schicksalskampf des deutschen Volkes gegen eine Welt
von Feinden wie ein Gipfel ans Urgestein ans- dein
Zeitgeschehen hervorragt. Mit ehernen Lettern sind
Name und Tat des großen Soldaten, der nun zur
ewigen Armee abberufen wurde, in die Tafel der
Weltgeschichte cingegraben. Ueberall. wo deutsche
Herzen schlagen, sind sie von aufrichtiger Trauer er¬
füllt über den Heimgang des mannhaften Streitersfür die deutsche Freiheit, den vom ersten bis zum
letzten Atemzuge eine wahrhaft glühende Vaterlands¬
liebe beseelte.

Ungebrochen nahm der Sieger aus tausend Schlach¬
ten. der wie kaum ein anderer unter dem Zusam-
menbruch gelitten hat, den die feigste Revolte der
Weltgeschichte verschuldete, den Kamps gegen die
ewigen Feinde d-- Deutschtums wieder ans. Am
9. November 1923 hat er Seite an Seite mit
Adolf Hitler  den Weg in die deutsche Freiheit
begonnen, der dann durch des Führers Tat: — die
Erringung der deutschen Wehrfreiheit später Wirk¬
lichkeit geworden ist. Mit der Erreichung dieses Zie¬
les. das auch das seine war. hat das neue Deutsch,
land zugleich den Dank der Nation  abgestattet,
den es seinem großen Feldherrn schuldete.

Das Beileid des Führers
Der Führer  hat an Frau Ludeudorff folgendes

Beileidstelegramm gerichtet:
„Zu dem schweren Verlust, der Sie durch den Tod

Ihres Herrn Gemahls getroffen hat, spreche ich Eurer
Exzellenz meine herzliche Anteilnahme aus. Mit dem
großen Soldaten und Feldherrn Ludendorff verliert
das deutsche Volk einen seiner besten und
treuesten Söhne,  dessen Arbeit in Krieg und
Frieden nur dem Wohle Deutschlands galt. Sein
Name wird in der deutschen Geschichte ewig weiter-
teben. — Ich selbst und die nationalsozialistische Be¬
wegung werden ihm immer dankbar dafür bleiben,
daß er in der Zeit größter nationaler Not sich unter
Einsatz seiner Person mit denen verband, die zum
Kaiüps für eine bessere Zukunft eintraten, (gez.):
Adolf Hitler."

Generalfeldmarschall von Blombergs Beileid
Neichskricgsminister Generalfeldmarschall von

. Blomberg  sandte an Frau Ludendorfs folgendes
Beileidstelegramm: ..Tie! ergriffen durch die Nach¬
richt vom Ableben Ihres Gemahls spreche ich Ihnen
meine ansrichtige und herzliche Teilnahme ans. Mit
mir steht die Wehrmacht in tiefer und stolzer Trauer
an der Bahre eines Soldaten und deutschen Mannes,
der iür alle Zeiten zu den großen Gestalten der Ge¬
schichte gehört, von Blomberg."
Dr. Goebbels an Frau Ludendorff

Neichsminister Tr . Goebbels  sandte nach
stehendes Telegramm an Frau Ludendorff: „Hoch¬
verehrte anädiae Frau! Zu dem schweren Verlust, den
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Sie durch den Tod Ihres ManneS. des großen Feld-
tzerrn Erich Ludendorff, erlitten haben, spreche ich
Ihnen mein aufrichtigstes und herzlichstes Beileid
aus. Das ganze deutsche Volk nimmt an Ihrem
Schmerz innigsten Anteil. Der Name des Verstorbe¬
nen wird die Zeit überdauern. Mit ergebensten
Grüßen Neichsminister Tr. Goebbels."

Württembergs Beileid
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  hat an Frau

Mathilde Ludendorff  ein Telegramm gesandt,
in dem er sein herzlichstes Beileid über den Tod des
Generals zum Ausdruck bringt.

Ministerpräsident Mergenthaler  hat aus An¬
laß des Ablebens des Generals Ludendorfs folgendes
Telegramm an Frau Mathilde Ludendorsf gerichtet:
„Zu dem schweren Verlust, den das Haus Ludendorsf
durch den Tod des Feldherrn erlitten hat, spreche ich
Ihnen mein herzlichstes Beileid aus. Der große Sol¬
dat und unbeugsame Kämpfer für die völkische Welt¬
anschauung wird in den Herzen aller aufrechten
Deutschen wciterleben."

Die Klaggen auf Halbmast!
Einem Erlaß des Neichsinnenministers zufolge setzen

ans Anlaß des Ablebens des Generals Ludendorsf die
staatlichen und kommunalen Verwal¬
tungen  und Betriebe, die sonstigen Körperschaften.
Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts und
die öffentlichen Schulen wie am gestrigen Todestag
auch am Beisetznngstag die Flaggen auf halbmast.
Tie gleiche Anweisung erging vom Neichspropäganda-
leiter der NSDAP, an sämtliche Dien  st stel-
len der NSDAP,  und aller angeschlossenen Ver¬bände.

Der Neichsminister für Bolksaufklärung und Pro¬
paganda ruft das deutsche Volk  ans , am Tage
der Beisetzung an den Häusern Traucrbeslaggung zu
setzen.

LuLendorjfs Totenmaske adgenommen
München, 20. Dezember. Gegen 12 Uhr mittags ha!

im Josephinum, in dem General Ludendorsf gestorben
ist. der Münchener Akademieprofessor Bildhauer
Bernhard Bleek er  die Totenmaske des Fcldherrn
abgenommen.

Soi - at unö Kämpfer
für Seuifchlarr- s Freiheit

Der Feldherr des Weltkrieges ist nicht mehr. Ein
zweiundsiebzigjähriges Leben, das Deutschlands Größe
und Stärke geweiht war. ist beendet. In Ehrfurcht
neigt das deutsche Volk sich vor der Bahre des Gene¬
rals Erich von Ludendorsf.

„Von der Parteien Haß und Gunst verwirrt . . ."
— nein! Tie Geschichte fällt kein schwankendes Urteil.
Ihr Spruch ist klar und unerschütterlich. Ihr
Urteil über Erich Ludendorsf lautet: Er war ein
Großer seiner Zeit und seines Volkes.

Er war preußischer Offizier im friderizianischen
Sinn des Wortes. Seine Pflicht hieß Deutschland.
Als er 1912 vor dem Deutschen Reichstag stand und
mit knappen Worten drei Armeekorps forderte, dachte
er an Deutschlands Schutz vor drohenden Gefahren.
Marxismus und Zentrum verweiger¬
ten  die drei Armeekorps und entschieden damit den
Weltkrieg zuungunsten Deutschlands.

Marxismus und Zentrum beschimpften auch nach
der Novemberrevolte den Feldherrn in der unflätig¬
sten Weise. L>ie zitierten ihn. dessen Genialität und
Organisationsbcgabung deutschen Boden durch vier
Jahre vom Feinde freigehaltcn hatte, vor einen par¬
lamentarischen Untersuchungsausschuß, dem ein Jude
vorsaß. Weil Erich Ludendorsf sein ganzes Leben
hindurch Soldat  gewesen war. Ein Soldat und
Kämpfer, der wußte, daß die »>u,no i-.-uio jedes Tun?
der persönliche Einsatz ist.

Als sechs Friedensbrigadeu zwischen den Forts von
Lüttich  in den allerersten Weltkriegstagen festgc-
rannt waren und der Handstreich auf die Festung,
deren Besitz darüber entschied, ob der Krieg ans deut¬
schem Boden oder auf feindlichem ausgetragen wer¬
den würde, schon mißglückt schien, da riß der Ober-
qartiermeister der zweiten deutschen Armee Erich
Ludendorsf die führerlos gewordene 11. Brigade in
raschem, verantwortungsfreudigenEntschluß vor¬
wärts und führte sie mitten in das HcH der Festung.

Bier Wochen später schlägt er mit dem General-
seldmarschall von Hindenburg Tannenberg.  Mit
der gleichen Entschlußfreudigkeit und dem cäeichen
Siegeswillen warf er die zurückgchcnde achte deutsche
Armee gegen einen überlegenen Feind und vernichtete
ihn. Seine Einsatzbereitschaft teilte sich jedem Mann
mit, den er führte. Das ist das Geheimnis seiner
Siege. Einsatz auch der letzten Kraft der Nation zum
entscheidenden Ringen war die Aufgabe, die sich der
1916 zum Generalguartiermeistcr ernannte General
stellte. Wenn das deutsch? Volk im Felde »nbe-
siegt  blieb, so ist es vor allem ihm z» danken
gewesen. Jene Mächte, die Ludendorsf haßten wie
den Tod. entrissen dem deutschen Volke den Sieges¬lorbeer.

Auch nach der Novemberrcvolle blieb Erich Luden¬
dorff der preußische Offizier und deutsche Soldat.
Als Deutschland in den ersten Novembertagen des
Jahres l923 zum ersten Male wieder rief, da mar¬
schierte Erich Ludendorsf neben Adolf Hitler
zur Feldberrichalle.

Wenn sich nun die Fahnen am offenen Grabe des
Feldherrn senken der im größten Ringen der Welt-
gescküchte Deutschlands Verteidigung organisierte und
lenkte, dann sind es die Fahnen eines neuen Deutsch¬
lands, das der Politiker Adolf Hitler geschossen hat.
Was Erich Ludendorsf im Weltkriege anstrebte, ist
Wirklichkeit  geworden: Ein freies mächtiges
Dcntschlond der Ehre geschützt von einer starken
Wehrmacht und der entscbtossenen Einsatzbereitschaft
der ganzen Nation. Erich Ludendorsf durste dieses-
neue Deutschland noch erleben

Dos ganze  deutsche VoE neigt sich in Ehrmrch^
vor der Bahre eines seiner Großen. Ll.



MM» Staatsakt
für General Mentorss

München.  2ü . Dezember . Anläßlich des
StaatsbegräbnisleS  des Generals
der Infanterie a. D . Ludendorff  findet
am Mittwoch um 10 Uhr vor der Feldherrn¬
halle ein Staatsakt statt.

Diejenigen Offiziere und Beamten der
alten Wehrmacht im Generalrang , die in
nülzerer dienstlicher oder persönlicher Bezie¬
hung zu dem Verstorbene » gestanden haben
und die beabsichtigen , an dem Staatsakt
teilzunehmen , werden gebeten , ihre Teil-
nähme sofort  telegraphisch beim General-
kommando Vll . A .K. München a nzu m el-
d e n : die Anskunst und Kartenausgabestelle
der Kommandantur München befindet sich
ini Münchener Hauptbahnhvs.

Tie Nachricht vom Ableben des Generals
Ludendorff wurde in München , wo er die
letzten schmerzlichen Wochen seines bedeut¬
samen Lebens verbrachte , in den frühen
Mittagsstunden bekannt . Ueberall bildeten
sich Gruppen von Volksgenossen die mit
tiefer Anteilnahme  den Tod Luden-
dorffs besprachen . Bald nach Bekanntwer¬
den der Todesnachricht mar aus den Bau¬
lichkeiten der Wehrmacht , vor allem aus
dem Generalkommando des VII . Armee¬
korps . das dem Josephinum in der Schön-
feldstraße gegenüberliegt , die Reichs-
kriegsslagge aus Halb  stock gesetzt
worden . Kurze Zeit später setzten anch die
Gebäude der Partei , des Staates und der
Hauptstadt der Bewegung die Fahnen
auf Halbmast.  Auf den großen öfsent-
liehen Plätzen wurden an hohen Mosten
Fahnen mit Trauerflor aufgezogen . Auch
die Privathäuser haben Tranerbeklaggung
angelegt . Im Josephinum wo die sterblichen
Ueberreste des Generals vorläufig noch auf-
gebahrt sind , ist in den unteren Räumen des
Hauses eine Beileidsliste aufgelegt , in die
sich bereits zahlreiche bekannte Persönlich-
keilen eingetragen haben.

Görinsis Beileid
Ministerpräsident Generaloberst Göring

hat zugleich im Namen der deutschen Luft-
Waffe der Witwe des verstorbenen Feld-
Herrn Ludendorff in einem herzlich gehal¬
tenen Telegramm sein Beileid ausgesprochen.

Starker ErndruÜ im Ausland

Tic italienische  Oeffentlichkeit , die in
den letzten Wochen über das Befinden des

, Generals Ludendorfs durch die Presse lau¬
fend unterrichtet war . ist durch sein uner¬
wartetes Hinscheiden außerordentlich stark
beeindruckt . Ueberall hört man eine herz¬
liche Anteilnahme , die auch in der römi¬
schen Presse in langen Nachrufen zum Aus¬
druck gebracht wird . General Baldini schil¬
dert im „Giornale d' Jtalia " die militäri¬
sche Laufbahn Ludendorffs und seine über¬
ragende Führerstellung als einer der größ¬
ten Feldherrn des Weltkrieges . Aehnl ' che
Würdigungen finden sich in allen anderen
Blättern , wobei mit ganz besonderem Nach¬
druck die bedingungslose und stets opfer¬
bereite Vaterlandsliebe  des gro¬
ßen Feldherrn als seine schönste Charakter¬
eigenschaft hervorgehoben wird.

Auch die f r a n z ö s i s ch e Presse veröffent¬
licht umfangreiche Nachrufe auf General
Ludendorff , die sich größtenteils durch an¬
genehm berührende Sachlichkeit auszeichnen.
Ter offiziöse „Temps " schildert den verstor¬
benen Heerführer als eine „mächtige und in
vieler Hinsicht typisch deutsche Gestalt " . Ter
„Intransigeant " schreibt , general Ludendorff
sei nicht nur ein glänzender Generalstäbler,
sondern auch ein ausgezeichneter Frontofsi-
zier von seltener Tapferkeit und Stoßkraft
gewesen . Im „Paris midi " veröffentlichte der
bekannte französische General Nieste ! einen
langen 'Nachruf , in dem er hervorhebt , Lu¬
dendorff habe eine ungewöhnliche Arbeits¬
kraft . eine seltene Willensstärke und einen
unbeugsamen Kampfgeist , gepaart mit rei¬
chen militärischen Erkenntnissen , mit Härte
und Stolz , bewiesen.

Die gesamte englische  Presse widmet deni
toten Feldherrn umfangreiche Nachrufe mit
zahlreichen Bildern . Naturgemäß steht hierbei
die entscheidende Rolle des Generals im Welt¬
krieg im Vordergrund . „Star " erklärt z. B .,
daß das Wirken Lndendorffs entscheidend dazu
beigetragen habe , daß Deutschland vier Jahre
lang gegen eine Well von Feinden erfolgreich
Stand gehalten habe . „Evening Standart"
nennt ihn einen Meister der Strategie und
eine der größten militärischen
Ge st alten aller Ze iten.  Auch Luden-
dorfss Kampf um den Wiederaufstieg Deutsch¬
lands findet in der englischen Presse eingehende
Würdigung.

SebirgWlaa au? Königin Luise"
Zwei Bergleute getötet

Hindenburg , 20 . Dezember . Am Montag
gegen lü Uhr wurde eine Strecke im Poch-
hammerslöz unterhalb der 340 -Mcter -Sohlc
der Köniqin -Luise-Grube lLstield ) von einem
Gebirgsichlag betrauen wobei vier Berg¬
leute verunglückten.  Zwei von ihnen
wurden alsbald lebmd zutage gebracht,
Einer hat schwere Verletzungen erlitten,
während der zweite mit leichten Verletzun-
zen davonkam . Tie anderen konnten nur
och als Leichen geborgen werden.

Aufruf- es Führers zum Tode LudendorffS
Berltn,  20 . Dezember . Der Führe , Änd Reichskanzler hat zum Tode des Generals

Ludendorff nachstehenden Aufruf erlassen:

NeuWel
Mit dem Tode des Generals Ludendorff ist eine geschichtliche Erscheinung von uns ge¬

gangen . Mit seinem Namen verbindet sich für alle kommenden Zeiten der größte Helden¬
kampf des deutschen Volkes.

Vereinsamt inmitten einer ebenso schwachen wie wurzellosen Politischen Umgebung ver¬
suchte dieser Mann im großen Kriege an der Seite des Feldmarschalls die Widerstands¬
kraft der Nation zu unvergleichlichen Leistungen emporzureitzen . um damit den Deutschen
und ihrem Reiche die Freiheit zu erhalten.

Nachdem charakterlose Gesinnnüng und jammervolle Schwäche seinen Sturz herbei-
geführt hatten , brach Deutschland zusammen und fiel bis zur Schmach von Versailles.
In diesen Jahren der tiefsten Erniedrigung verband sich der Feldherr des Weltkrieqes,
Ludendorff . mit den Kämpfer » zur inneren und äußeren Wiedcraufrichtung der Nation.

Für diese Freiheit rang und stritt er nun seitdem auf seine Weise.

Der so großen und ausschließlichen Zielsetzuna entsprach die fanatische Hingabe die¬
ses Mannes . Seine Liebe und seine Gebete gehörten unserem Volk , sein Haß seinen
Feinden!

Wie bei allen kompromißlosen Kämpfern dieser Erde wird auch bei ihm der Eindruck
seine « Persönlichkeit der Nachwelt bewußter werden als vielen Zeitgenossen der Gegen¬
wart . In seiner Erscheinung erhalt die RuhmenShalle unserer Geschichte einen neuen
Zeugen der Größe der deutschen Nation ! Adolf Hitler . "

*
Der Reichskriegsminister . Generalfeldmarschall VonBlomberg,  erließ einen Aufruf

an die Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Der AeichSfriegsminifle«:aa die Wehrmacht
Berlin , 20. Dez . Zum Tode General

Ludendorffs erläßt der Reichskricgsminister
und Oberbefehlshaber der Wehrmacht nachfol¬
genden Appell:

Soldaten der Deutsche « Wehrmacht!
Der erste Gcneralquartiermeister im Welt¬

krieg, General Ludendorff , ist zur großen
Armee abberufen worden . Ein großer Deut¬
scher und ein großer Soldat ist von « ns ge¬
gangen.

Sein Leben war ein leidenschaftlicher
Kampf für Deutschland . Dieser Kampf galt
in der Vorkriegszeit der Stärkung unserer
Wehrkraft , im Kriege dem Siege der Waffen,
später der Freiheit des Reiches und der Ein¬
heit der Nation.

Als Heerführer , Organisator und als mit¬
verantwortlicher Feldherr hatte er wesentlichen
Anteil am inneren und äußeren Aufbau der
besten Armee der Weltgeschichte . Mit Hinden¬
burg führte er dieses Heer zu Siegen von

klassischer Grütze . In den letzten schweren
Jahren des Krieges war er die Seele und der
Wille aller ehelichenden Deutschen . Auch in
der Niederlage hielt er die eigene und die
Waffenehre der Arme rein . Bor Lüttich aber
und beim Marsch zur Feldherrnhalle am 9.
November 1923 vereinten sich Gedanke und
Tat , Haltung und persönlicher Einsatz zu hel¬
denhaftem Vorbild.

Solange es deutsche Soldaten gibt , wird
General Ludendorff fcrtleben als eine der
größten Gestalten preußisch -deutsch:« Sol¬
datentums.

Die Wehrmacht des Dritten Reiches hält
ihm die Trcue . An seiner Bahre senken sich
unsere Fahnen in stolzer Trauer , in Dankbar¬
keit und Ehrfurcht.

Der Reichskriegsminister
und Oberbefehlshaber der Wehrmacht:

grz . VonBlomberg,
Generalfeldmärfchall.

Neuaufbau des Noten Kreuzes
Svvv Vereine unter einheitlicher Führung — Arbeitstagung in Berlin
Benm , 20. Dezember . Nach der gesetzlichen

Neuordnung des Deutschen Noten Kreuzes
vom 9. Dezember >937 . durch die etwa 9000
Einzelvereine unter einer einheitlichen Füh¬
rung zusammengeschweißt werden . Hielien
das Präsidium , die Leiter der Landesstellen
und der vielen Kreise am Montagmitkag im
„Kaiserhos " eine Arbeitstagung ab . Unter
den Ehrengästen waren Neichsarbeitsmini-
ster Seldte mit Vertretern der Reichsmini¬
sterien , Neichssrauensührerin Frau Scholtz-
Klink , Hauptamtsleitcr Hilgenseldt und
andere führende Männer von Staat . Partei
und Wehrmacht.

Der Präsident des Deutschen Noten Kreuzes,
NSKK, -Obergr »ppensührer Herzog von Ko-
burg  eröfsnete die erste Tagung des neuen
Deutschen Noten Kreuzes mit Gedenkivorten für
General Ludendorff und wies dann auf die de-
sondere Bedeutung des neuen Gesetzes hin . durch
das der innere Aushau und die Arbeit des Deut¬
schen Noten Kreuzes auf eine ganz neue und
wirkungsvolle Grundlage gestellt werden Das
Deutsche Rote Kreuz werde auch in der neuen
Form im Nat des Internationalen Komitees vom
Noten Kreuz seine Ausgaben erfüllen

Staatssekretär Pfundtner  überbrachte die
Grüße,,des für das Deutsche Note Kreuz zustän¬
digen Neichsinnenimnisters Tr , Frist und führte
dann u a, aus : Das am -9, Dezember vom Füh¬
rer und Reichskanzler uiiterzeichnete ' Geiep über
das Deutsche Note Kreuz hat die Einheit „Deut¬
sches Notes Kreuz " geschaffen, die besähigi ist,
hohe Aufgaben in vollkommener Weise zu erfül¬
len , Auch der wirtschaftlich Schwächere wird in
Zukunft leichter als seither ig der Lage sein seine
Kräfte dem DNK. zur Verfügung zu stellen

Ter geschäftsführcnde , Präsident , fs -Brigabe-
sührer Dr . Grawitz  berichtete über die Ncüocd-
ming des Deutschen Roten Kreuzes . Nach 'Auf¬
lösung der 8904 einzelnen und bisher selbstän¬
digen Vereine ergebe sich nunmehr die Möglichkeit,
die für das Deutsche Rote Kreuz dringend erfor¬
derliche klare  B e f e h l s s ü h r u » g zn schaf¬
fen. Es würden vorderhand leweils einer verant¬
wortlichen Persönlichkeit Vorgesetzte Dienststellen
errichtet , die im gesamten örtlichen Dienstbereich
die Führung aller llntergliederungen hätten . Diese
einschneidenden Aenderungen hätten zu einer
grundsätzlichen Neugliederung geffihrt . Die breite
Grundlage des Neubaues des DNK. bildeten die
männlichen und weiblichen Bereitschaften , die Ge-
mciiffchaiten und Einrichtungen für den Bereit-
schaffsdienst, Ihre e i n h e i t l i che L e i t u n g er¬
folgt durch die DNK, -Kreisstellen , die ihre Wei-

s jungen wiederum von den DNK, -Landesstellen er-
! hielten , denen die großen Krankenanstalten des
^ DNK , unterstehen Ihnen vorgeordnet sei das
l DRK .-Prästdium , besten Einzelämter unmittelbar
' vom Präsidenten und vom Geschäftsführenden

Präsidenten geleitet werden . Dem Präsidenten un¬
mittelbar unterstünden auch die 57 Schwestern¬
schaften des DNK

In Anrechnung und Würdigung der beson-
deren Ausgaben ., die der Frau  tm Deut¬
schen Noten Kreuz zusatten , werde in allen Dienst¬
stellen und im Präsidium die politische Führung
der Frauen besonders verankert . Die Tatsache , daß
die Neichssrauensührerin selbst die Leitung dieses
Dienstzweiges übernehme , unterstreiche seine Be¬
deutung und werde sich auf die Entwicklung und
den Ausbau der gesamten Frauenarbeit im Deut¬
schen Noten Kreuz einschließlich der Schwestern¬
arbeit und des Bereitschastsdienstes auswirker

Grütze des Führers
Aus ein Telegramm des Präsidenten des

Deutschen Noten Kreuzes antwortete der
Führer: „Ten in Berlin versammelten
Führern des Deutschen Roten Kreuzes danke
ich >ür das mir telegraphisch übermittelte
Gelöbnis selb st loser Mitarbeit.
Ich erwidere Ihre Grüße mit meinen auf¬
richtigen Wünschen für Ihr weiteres Wir¬
ken im Dienste des deutschen Volkes . Adolf
Hitler ."

Der Führer und Reichskanzler hat . F-
Brigadesührer Tr . E . R . Grawitz,  Neichs-
arzt mit sofortiger Wirkung als Ge¬
schäft 8 f ü h r e n d e n Präsidenten
desDeutschen Noten Kreuzes  be¬
rufen . Dr . Grawik ist bereits seit 1. Januar
1937 auf Grund Erlasses des Neichsmimsters
des Innern als stellvertretender Präsident
des Deutschen Noten Kreuzes tätig . Er hat
in dieser Stellung die Neugestaltung des
Deutschen Roten Kreuzes tatkräftig ge ö̂r-
dert und damit die Grundlagen für das
Gesetz über das Deutsche Rote Kreuz vom
9. Dezember 1937 geschaffen.

Dieb mußte Brunnen leerMvien
ktigonkericlit ckc o bl !? Presse

m . Bremen . 20 . Dezember . Eine N'.chl all¬
tägliche Bestrafung erlebte ein 17,ährigcr
Bursche  aus Tripkau bei Lüneburg , wo
er einem Bekannten eine silberne Uhr ge¬
stohlen hatte . Aus Furcht davor daß er
als Dieb entlarvt werden könnte , Hirte er
die U h r i n e i n e n o s s e n e n B r u n n e n
geworfen,  mußte dann aber doch seine
Untai zngeben . Die Bestrafung bestand dann
darin , daß er den Brunnen leerschöpfc»
und die Uhr wieder herautzhvlen
mußte . ,

Neuer Angriff Edens
gegen Italien

Audienz des Außenministers beim König
London , 20. Dez . Außenminister Eden

richtete heute überraschend einen neuen An¬
griff gegen Italien Auf eine Anfrage eines
Labour -Abgeordneten im Unterhaus beschul¬
digte Eden in seiner Antwort Italien , daß es
im nahen und mittleren Orient Politische Ein¬
flußnahme versuche . Er habe deswegen
kürzlich den italienischen Botschafter unter¬
richtet , daß es unmöglich sein würde , die für
die erfolgreiche Unterredungen zur Verbes¬
serung der englisch -italienischen Beziehungen
notwendige Atmosphäre zu schaffen , falls diese
Einflußnahme nicht abgestellt würde.

Unmittelbar nach den Erklärungen im
Unterhaus begab sich Eden zum Buckingham-
Palast , wo er von König Georg in Audienz
empfangen wurde.

Neues Bluturteil gegen acht hohe
Sowsetsunktionare

Moskau , 20 . Dezember . Laut sowjetamt¬
licher Meldung verurteilte Vas Militärtribu¬
nal des Obersten Gerichtshofes der Sowset-
union „wegen Landesverrats , terorristischer
Tätigkeit und systematischer Spionage " am
16. Dezember acht hohe Funktionäre
zum Tode.  Wie üblich , sind die Verurteil¬
ten alsbald erschossen  worden . Unter
den Hingerichteten befindet sich der bekannte
Sowjetdiplomat Karachan  der als Bot¬
schafter in China und in der Türkei eine
große Rolle spielte , ferner die Georgier
Orachelaschwillt,  der zuletzt ein Amt
im Zentralkomitee der bolschewistischen Par¬
tei bekleidete , und Ienkidiee,  der bis zu
seinem Ausschluß aus der Kommunistischen
Partei im Jahre 1935 15 Jahre lang Sekre¬
tär des Zentralvollzngsausichiisses der
Sowjetunion war . außerdem der Beauf¬
tragte der GPU . Steiger  und der Partei-
sekretär Scheboldajew.

Während die Sowjetpresie dieses am
Montag früh bekanntgegebene Bluturteil
nicht weiter kommentiert , feiert sie mit um
so größerer Ueberschwenglichkeit das „Jubi¬
läum " des 20 . Jahrestages der
Gründung der Tscheka.  später GPU.
und heute offiziell ..Innenkommissariat " ge¬
nannt . Aus Anlaß dieses „Jubiläums " wur¬
den an 407 GPU .-Fnnktionäre die höchsten
Sowjetorden verliehen.

Das Zentralexekntivkomitee der Sowjet¬
union hat wieder für die „musterhafte und
aufopferungsvolle Ausführung außerordent¬
lich wichtiger Regierungsaufträge " zahlreiche
O r d e n s v e r l e i h u n g e n vvrgenommen.
Es handelt sich offenbar erneut um die Be¬
lohnung von „Verdiensten " in Sowjet¬
spanien — oder um die Anerkennung
von Erfolgen bei der Beseitigung und Ver¬
nichtung jener Leute , die den Korn des Dik¬
tators Stalin erregt haben . Ferner gab es
verschiedene Ordensanszeicknunaen für vor¬
bildliche Bewältigung von Transporten nach
dem Fernen Osten " : bei diestn Transporten
wurde vermutlich Rüstung - material für Ver.
stärknngen der fernöstlichen Noten Armee he-
fördert'

SoM über die KWMage
Budapest . 20 . Dezember . Bei der Ent¬

hüllung eines Porträts des verstorbenen
Generals der Kavallerie Stefan Horth von
Nagybanya , des älteren Bruders des Reichs-
Verwesers , hielt auch Reichsverweser Admi¬
ral Horthh  eine Rede , in der er auch auf
die in der letzten Zeit wiederholt ausgewor-
sene Königsfrage einging . Er führte dabei
u. a . ans : „Ich selbst halte es für meine
Pflicht , die uralte Einrichtung des Königs-
tnms zn erhalten . Eine republikanische
Staatsform ist bei uns , meiner Ansicht nach,
undenkbar:  aber ich will heute wieder¬
um betonen : Nur die zuständigen
verfassungsmäßigen Faktoren
sind berufen , die Aktualität der Regelung
der ans diesem Gebiet noch schwebenden
Fragen in einem Zeitpunkt festzustellen , wo
die Nation es sür richtig halten wird , ihren
Willen durch die dazu berufenen Organe zu
bekunden . Es gibt also keinen Grund zur
Beunruhigung'

64 Mrieien bst MMMisns MWn
I Bukarest . 20 . Dezember . Am Montag

fanden in ganz Rumänien Wahlen sür
die Kammer  statt . Nicht weniger als
64 Parteien hatten dazu Listen eingereicht.
allerdings nur einige große für alle 72
Wahlbezirke , die meisten Parteien nur in
einzelnen Bezirken . Bis zum Abend scheinen
sich ernste Zwischenfälle nicht ereignet zu
haben , nachdem in den vorhergehenden
Wochen im ganzen Lande politische Zusam¬
menstöße erfolgt waren , die eine Reihe von

! Todesopfern gefordert hatten . Das Wahl¬
ergebnis wird erst im Lauf ? des Dienstag
bekannt werden . Am Mittwoch folgen di«
Wahlen zum Senat

Maul - und Klauenseuche in Holland
Seit dem t9 . September sind in Holland nicht

weniger als 7056 Stück Vieh  an Maut - und
Klauenseuche eingeganqen.  davon 2317 Rin¬
der , 2470 Kälber . 2065 Schweine . lK2 Schafe und
42 Ziegen.
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Der Sturm aus Lüttich im August 1914
Wie General Ludendorjs die Heftung eroberte/ Lr erhielt dafür den „pour le mente"

Wir entnehmen die nachlvlgende Schilde¬
rung dem Buch von General Ludendorfj
„Meine Kr >easer >» » eru >ige >i ". das >m Verlage
non E . S , Mittler Sohn Berlin erschiene » ist.

Ter Sturm au ! die Festung ist nur die
liebste Erinnerung meines Soldntenlebens.
Er war eure irische Tat , bei der ich kämpfen
konnte wie der Soldat in Reih und Glied,
der im Kamps seinen Mann stellt.

Ich fuhr am 2. August srül, nach Aachen,
wo ich abends eintras . Meine Mobilma-
chuugsbestrmmung ließ auch Oberquartier-
meister bei der 2. Armee werden , deren
Oberbefehlshaber General v. Bülow war.

Ich trat zunächst zum General v. Emmich.
der die Ausgabe hatte , mit einigen schnell
mobilgemachten , gemischten Jnsanterre -Brr-
gaden die Festung Lüttich durch Ueber-
raschung zu nehmen . Dem Heere sollte hier¬
durch der Weg nach Belgien hinein frei-
gemacht werden.

Am 4. August früh ersolgte der Vormarsch
über die belgische Grenze , während in Ber¬
lin sich der Reichstag mit einer vaterländi¬
schen Kundgebung hinter die Negierung
stellte und die anwesenden Parteiführer nach
Verlesung der Thronrede dem Kaiser feier¬
lich durch Handschlag das Gelöbnis unbe¬
dingter Treue in Hellen und dunklen Tagen
ablegten . Am gleichen Tage machte ich bei
Cisö. hart an der holländischen Grenze,
mein erstes Gefecht mit . Es war ganz klar,
daß Belgien auf unfern Einmarsch seit lan¬
gem vorbereitet war . Tie Straßen waren
so planmäßig zerstört und gesperrt , wie es
nur bei anhaltender Arbeit möglich war.
An der belgischen Südwestgrenze haben wir
nichts von ähnlichen Sperren entdecken kön¬
nen . Warum hat Belgien gegen Frankreich
nicht die gleichen Maßnahmen ergriffen?

Am Abend war ich in HervS , meinem
ersten Quartier aus feindlichem Boden . Wir
übernachteten in einem Gasthof gegenüber
dem Bahnhof . Alles war unversehrt . Wir
legten uns ruhig schlafen. In der Nacht er¬
wachte ich durch ein lebhaftes Geschieße, auch
gegen unser Haus . Ter Franktireurkrieg in
Belgien begann . Er lebte am nächsten Tage
allerorts auf und hat so ausschlaggebend zu
der Erbitterung beigetragen , die diesen Krieg
im Westen , im Gegensatz zu der Stimmung
im Osten , in den ersten Jahren kennzeichnen
sollte . Tie belgische Negierung hat eine
schwere Verantwortung auf sich geladen . Sie
hat den Volkskrieg planmäßig organisiert.
Solche Ari von Krieg entsprach nicht den
kriegerischen Gebräuchen . Es ist unserer
Truppe nicht zu verdenken , wenn sie mit
größter Schärfe dagegen einschritt.

Die Aufgabe , die die vorausbeförderten
Brigaden vor Lüttich zu lösen hatten , war
schwer. Es war auch eine unerhört kühne
Tat durch die Fortlinie einer neuzeitlichen
Festung in ihr Inneres einzudringen . Tie
Truppen fühlten sich beklommen. Aus Ge¬
sprächen mit Offizieren entnahm ich, daß die
Zuversicht aus Gelingen des Unternehmens
nur gering war.

In der Nacht vom 5. zum 6. August be-
aann der Vormarsch durch die Werke von
Lüttich hinein . Gegen Mitternacht verließ
General v Emmich Hervä . Wir ritten zur
Versammlung der l4 . Ink .-Brig .. General¬
major v Wustow . nach Micherour , etwa 2
bis 8 Kilometer von St . Fläron entkernt.
Aul der Straße die von dem Fort aus un-
mittelbar bestrichen werden konnte , sammel¬
ten Kch in tief dunkler Nacht die Truppen
mit den ibnen noch recht ungewohnten aber
so überaus segensreichen Feldküchen in einer
wenig kriegsmäßigen Meise. In diese Ver¬
sammlung hinein kielen einige Schüsse aus
einem Hanse südlich der Strobe , Es entstan¬
den Kämpfe . Tos Fort ober schwieg: es war
ein Gotte -wunder Etwa gegen l Ubr begann
der Vormarsch . Er führte nnS nördlich von
St Fläron vorbei über Netinne binter die
Fortlinie und dann au ? die am Ronde der
Stadt gelegenen Höben der Ebortreuse . Tort
sollten wir am trüben Vormittag lein.

Ter Stab de? Generals v. Emmich war
ziemlich om Ende der Marschkolonne , Plötz-
lich ein Holt von längerer Tauer . Ich schob
mich von hinten durch die Marschkolonne
nach vorn hindurch . Ter Holt war ohne
jeden Grund entstanden im Gegenteil war
die Auslassung der Lage die ibn verursacht
hotte eine recht bedauerliche gewesen Ich
selbst war eigentlich nur Fchlocht -nbummler
hatte keine Vesehlsgewalt und lallte nur mmn
später einwessendes Armeeoberkommando
über die Voraänge bei Lüttich unterrichten
sowie d>e Maßnahmen des Gen-rals v Em¬
mich mit den zu erwartenden Anordnungen
des Generals v Bülow in Einklang bringen.

Ter Weitermarsch fand obne Zwischen¬
fälle Katt Im Angesicht der Werke an der
Nordl -oni Lüttichs erstiegen wir au ? dem
Maaswl die Höben östlich der Ehartreuie.
Als die Briaade dort eintrgf mar es etwa
2 Ilbr geworden . Tie K-lchübe wurden
gegen die Stadt gerichtet . Ab und wurde
ein Schuß abgegeben teils als Siqnalschuß
iür die anderen Brigaden teils um den
Kommandanten und die Stadt willfährig »i,
machen . Ich ließ die Brigade rasten und
verpflegte ste so gut es ging durch Bei¬
treibungen aus den umliegenden Häusern.

Bon den Höhen halten wir einen schönen
lleberblick über die Stadl zu unseren Füßen.
Aus ihr heraus , auf dem jenseitigen liier
der Maas erhob sich die Zitadelle . Tori
wurden plötzlich weiße Fahnen gesetzt. Gene¬
ral von Emmich wollte einen Parlamentär
hiusenden . Ich schlug vor . den Kindlichen
zu erwarten . Der General blieb bei seinem
Entschluß , Hauptmann von Harbou ritt in

net. Die paar hundert Belgier ergaben sich
mir aus meine Aufforderung.

Tie Brigade rückte nun an und besetzte
die Zitadelle die ich sofort zur Verteidigung
einrichtete.

Meine selbstübernommene Ausgabe war
damit beendet. Ich konnte General von
Emmich bitten mich nunmehr zu entlasten.
Ich beabsichtigte auf dem gleichen Wege

aus dem ich hrn-
eingekommen.

aus der Festung
herauszufahren,

am das Armee-
Oberkommando

von dem Borge¬
fallenen rnKennt-
nis zu setzen, die
anderen Briga.
den aufziisuchen
und den Artille,
cieausmarsch ge-
gen dieForts ein¬
zuleiten . Tie 84.
Zns.-Brig . war
aus dem west,
lichen Mäasuser
mit ihren An¬
fängen durchge¬
brochen. hatte
aber dann den
Kamps aufgege-
berr. Dann kam
noch die 11.. spä¬
ter die 27. Inf .»
Brigade , so daß
General v. Em¬
mich. als ich ihn
verließ ,dochüber
eine starkeMacht
verfügte.

Mein Abschied
von General v.
Emmich war be.
wegt . Um 7 Uhr
trat ich die Fahrt
nach Aachen an.
Mit Hilfe ver¬
schiedener Fahr¬

gelegenheiten
traf ich dort spät
abends ein . Ich
wurde in dem
Hotel Union wie
ein vom Tode

Auferstandener
begrüßt . Hier
fand ich auch

unsere große Bagage mit meinem Bur¬
schen Rudolf Peters,  der mir Treue
während sechs langer Jahre bewahrt hat.
Ich aß schnell und fuhr dann in der Nacht
nach vorn , um die Brigaden zu suchen. Bei-
nahe 90 Stunden kam ich nicht aus den
Kleidern . Ich traf zufällig mein altes
Regiment , das in aller Eile auf die Bahn
gesetzt war . um bei Lüttich zu helfen . Auch
die OHL. in Berlin hatte über unser Schick¬
sal die schwersten Befürchtungen gehegt.

Tie Lage unserer Truppen in der Festung
war hochgespannt . Tiefe Spannung löste
sich aber der Feind tat nichts.

Die Festungswerke kamen nach und nach
und so rechtzeitig in unsere Hand , daß der
rechte Flügel des deutschen Heeres den Vor¬
marsch über die Maas nach Belgien hinein
ungehindert ausführen konnte . Mir war
ein Stein vom Herzen gefallen.

Seine Majestät verlieh mir für die Füh.
rung der Brigade den Orden Pour le mörite.
General von Emmich erhielt ihn selbstver-
stündlich als Erster . Er war der verant¬
wortliche Führer.

/4m 70. t-eburstsg Mockendiirg» « eilte lmrleinlorkk beim LeneralkelilmlirselisII

die Stadt . Um 7 Uhr abends kam er wie¬
der : die weiße Flagge wäre gegen den Wil¬
len des Kommandanten gezeigt. Zum Ein¬
marsch in Lüttich war es zu spät geworden.
Eine schwere Nacht stand bevor.

Unsere Lage war ungemein ernst . Bon den
anderen Brigaden kam keine Nachricht.
Meldereiter waren nicht durchgekommen.
Es wurde immer klarer , die Brigade befand
sich allein im Fortgürtel , abgeschlossen von
der Außenwelt . Wir mußten mit feind¬
lichen Gegenangriffen rechnen . Besonders
unbequem waren für uns etwa tausend bel¬
gische Gefangene . Als erkannt wurde , daß
die vor uns liegende Chartreuse , ein altes
Festungswerk , unbesetzt war sandte ich eine
Kompanie mit diesen Gefangenen dorthin.
Der Kompaniechef muß an meinem Ber-
stände gezweifelt haben.

Die Nervosität der Truppe steigerte s.ch
beim Einbruch der Dunkelheit . Ich ging
die Fronten ab und ermahnte die Leute zur
Ruhe und festen Haltung . Das Wort .Wir
sind morgen in Lüttich " richtet ? sie auf.

Ich werde die Nacht vom 6./7. August nie
vergessen. Gespannt lauschte ich. ob irgend¬
wo ein Kampf hörbar würde . Ich hoffte
immer noch, daß wenigstens die eine oder
andere Brigade die Fortlinie durchbrochen
habe . Alles blieb still , nur alle halbe Stunde
fiel ein Haubitzschuß auf di? Stadt . Tie
Spannung war unerträglich . Gegen lO Uhr
abends gab ich einer Jäger -Kompanie den
Befehl , die Maasbcücken in Lüttich zu be¬
setzen, um ein? Sicherung lür di? Brigad?
w?it?r vorn zu hab ?n, Ter Haupimann
sah mich an - und ging . Ti ? Kompanie
?rr ?ichte ohn ? Kampf ihr Ziel . Meldungen
kamen nicht zurück.

Es wurde Morgen . Ter Entschluß ein¬
zurücken stand fest. Während ich dre Auf-
stellung der Brigade verbesserte und ver¬
suchte die Bormarschstraße der N . Inf .»
Brigade zu erreichen , erteilte mir sehr bald
darauf der General von Emmich den Be-
iehl zum Antreten . Mährend des Ein¬
marsches ergaben sich viele umherstehende
belgische Soldaten . Oberst von Oven sollte
die Zitadelle besetzen. Meldungen veranlaß,
ten ihn die? nicht zu tun sondern den Weg
m Richtung Ft , Lvncin , im Nordwesten der
Stadt einzuschlagen und »ich an Vielem
Ausgang von Lüttich aufzustcllen . In der
Annahme daß Oberst von Oven aul der
Zitadelle sei, fuhr ich mit dem Brigade-
Adjutanten in einem belgischen Kraftwagen
dorthin voraus . Kein deutscher Soldat war
dort als ich eintras . Die Zitadelle war noch
in feindlicher Hand . Ich schlug an das ver-
schlossen? Tor . Es wurde von innen geöfs-

Das Leben des großen Soldaten
Friedrich Wilhelm Erich Luvendorfs

wurde am 9 April 1865 aui dem Gute Pruszennia
(Posen » als Sohn des Rittmeisters a D . August
Wilhelm Ludendvrft geboren

Am 15 April >882  trai er als Leutnant in die
Armee ein und zwar in das I -R 57 in Wesel.
Er kam dann in die Milttäriurnanllatt » nd wurde
>889 mit Vorpalenlierung m die Marineinian-
lerie verletz ! linier Beförderung zum Premier-
leninani trai er drei Jahre lpäler in die Armee
zurück und kam zum Leibgreiiadierregimeni Ar , 8
zu Frankfurt a 0 O Bald daraus rie > ihn die
Kriegsakademie Das Urteil bei der Abschlußprü¬
fung über ihn lautete Ein klarer Kopi der
mit gulem Wissen und gutem Können gute For¬
men verbindet " Rach emer Sttidienreije nach
Rußland wurde er 1805  im Alter von dreißig
Jahren als Haupimann in den Großen Ge¬
ne  r a l st a b beruien wo der geniale General-
stabschei Grat von Schlieffen aus den befähigten
Offizier aufmerksam wurde Kurze Frontkom-
mandos » nd eine Tätigkeit als Lehrer lür Tak¬
tik und Kriegsgeschichte an der Kriegsakademie
unierbrachen sein Wirken im Großen General¬
stab bis er 1908 mannigfaltig vorbereitet und
bewährt , als Oberstleutnanl Chef  der wichtig¬
sten Abteilung , der Autmarich -Abieilung des G r o-
ßen General st abes  wurde In einer gan¬
zen Reihe von Denkschriften die seinen über¬
ragenden Weitblick erkennen lassen kämpfte er
mit unbeirrbarer Zähigkeit um die Verstärkung
der Wehrkräfte , Ein Jahr vor dem Kriege wurde
er Kommandeur des Füsilier -Regiments Nr 39
m Düsseldorf (hier erlebte er den Triumph , daß
seine Heeresvorlage 1913 zur Annahme kamt und
ein Jahr später als Generalmajor Brigadekom-
mandeur der 85 , Jnfanteriebrigade in Siraßburg.

Beim Ausbruch des Weltkrieges  wurde er
Oberquartiermeister der II Armee Am Ende der
ersten Mobilmachungswoche >914 heißt es m
einer amtlichen Meldung , daß „bisher an den
Generalstab keine Rückfragen gekommen seien ",
d. h.. daß sich der gewaltige Aufmarsch an zwei
Fronten , eine einmalige Leistung in der Kriegs¬
geschichte , mit der Präzision eines Uhrwerkes
vollzogen hat . Der geniale Organisator bewährte
sich bald darauf auch als hervorragender Feld¬
herr . als er in den ersten Kriegslagen wenige
Stunden vor dem Fall von Lüttich  das
Kommando der 14. Jnfanteriebrigade übernahm,
deren bisheriger Kommandeur . General von
Wussow . gefallen war Sein Feuergeist riß die
Truppen vorwärts , und als im Schlachtgetüm-
mel der Angriff zu stocken drohte , rief er den
Soldaten zu : „Kerls wollt ihr hier einen Ge¬
neral allein gegen den Feind gehen lassen ?" Als
erster kam er , nur begleitet von seinem Adjutan¬
ten , zur Zitadelle und fand dort einige hundert
Belgier , die sich aus seine geistesgegenwärtige Auf.
iorderung ergaben . Damit fielen Zitadelle und
Stadt Lüttich in unsere Hand . Für dieses Bra¬
vourstück wurde Ludendorss der Pour le
mörite  verliehen.

Wenige Tage später , am 22 . August >914 , rief
ihn ein Telegramm des Gcneralstabschefs : „Biel¬
leicht reiten Sie im Osten die Lage " an die
Seite Hlndenburgs  Damit fanden sich
die beiden Männer zusammen , die länger alS
zwei Jahre , vom 29 August 1916 an . als
„Oberste Heeresleitung"  die ganze
Schwere der Verantwortung aui ihre Schultern
nahmen . Das erste Ergebnis der Zusammenarbeit
dieser beiden überragenden Persönlichkeiten war
die Befreiung Ostpreußens.  Und die¬
ser glorreichen Waffentat folgten Schlag auf
Schlag neue Siege auf allen Kriegsschauplätzen
und neue Waffenleistungen , wie ste während des
ganzen Krieges in keinem andere, , Heerlager er¬
reicht wurden Als Mittrüger großer Entschei¬
dungen wußte Lndendorsf der Truppe das Ge¬
fühl der Zuversicht zu geben , als genialer Orga¬
nisator im Hindenburg - Programm  die
letzten Energien zu mobilisieren . Strategischer
Gipselpunkt dieses idealen Feldherrnpaares war
die große Offensivschlacht des Iah-
res 1918.  wo es nach dreieinhalbjährigem
Ringen gegen zwanzigfache Uebermachl den beut-
scheu Armeen gelang , ties ins feindliche Hinter¬
land vorzustoßen Es kann den Ruhm der Füh¬
rer des deutschen Heeres nicht schmälern , wenn
der Endsieg nicht erreicht wurde Den genialen
Feldherren fehlte die Ergänzung durch den ge¬
nialen Staatsmann , der wie diese die deutschen
Armeen auch die deutsche Heimat zu einheitlichem
Willenseinsatz geführt hätte . Dem großen Heer¬
führer Ludendorfs schlugen engstirnige Pseudo¬
staatsmänner die Waffen aus der Hand Der Haß
beschränkter und landesverräterischer Parteipoli¬
tiker erzwang am 24 . Oktober >918 die Abdan¬
kung  des Mannes , dessen geschichtliches Ber-
dienst es ist, daß trotz ungeheurer Ilebermacht
kein feindlicher Soldat deuiscl -en Boden betrat'

öiaed cker iiedlacdi bei Dannenberg . l-Iok, ( X ) l-iiäenüorkk, reedts lltlläeadurg, (Licht»»



Ser neue Morrgolen-Slaal
Berfaffang des venen Mongole « Reiches feftgelegt — Hauptpunkt

Kampf gegen den Volfchewtsmus
eg. Lonoiiii, 20. Dezember. Mit der Schaf¬

fung einer selbständigen Inneren
Mongolei  hat Japan ein Ziel erreicht, das
es seit der Proklamation Mandschukuos an¬
strebte, nämlich durch die Errichtung eines
weiteren Grenzstaates gegenüber Sowjetruß¬
land den sowjetischen Einfluß auf China ein-
zudämmen. Das neue Reich wird als Reich
aller Mongolen  proklamiert , wodurch
man der Hoffnung Ausdruck gibt — die übri¬
gens der stellvertretende Führer der „Auto¬
nomen mongolischen Regierung ", Prinz
Teh,  selbst frei äußerte , daß eines Tages
auch die Aeußere Mongolei ihren sowjetischen
„Beschützer" abschütteln und sich mit dem neu¬
geschaffenen Staat zu einem geeinten Mongo¬
lenreich verbinden möge.

Prinz Teh oder Teh Wang , wie die Chinesen
ihn nennen , ist seit langem ein Freund der
Japaner , die ihm in den vergangenen Jahren
seine Freundschaft mit dem Geschenk einer
Nadiostation , eines Flugzeugs und der Aus¬
bildung seiner Soldaten belohnten. In einer
Ansprache an die japanischen Pressevertreter
erklärte der Prinz anläßlich der „Nationalver¬
sammlung der Inneren Mongolei " , daß er an
die große Aufgabe der Mongolen , unter der
Führung Japans Asien neu aufzubaucn,
glaube und daß er in Japan die „einzige auf¬
bauende Macht Ostasiens" erblicke. Seiner
Meinung nach war die Errichtung von
Mandschukuo der Weckruf für die Mongolen.
Die Aeußere Mongolei stände zwar noch unter
kommunistischem Einfluß , doch glaube er fest
daran , daß auch sie erwachen und dem neuen
Staat die Hand reichen werde.

Tie Nationalversammlung , in der 600
Delegierte für 3 Millionen Mongolen und
SOOOOa Chinesen vertreten waren , schuf in
einer dreitägigen Sitzung die neue Versas-
sung des Mongolenreiches,  die den
72jährigen Prinzen  P u n als Oberhaupt
und den Prinzen Teh  als Stellvertreter
der Negierung einsetzt. Tie Verfassung , die
zwischen Chinesen mnd Mongolen keinen
Unterschied macht, schließt einen Artikel zum
Kampf gegen den Kommunismus ein und
weitere Artikel , die sich mit dem Ausbau der
Kultur des Landes , des Erziehungswesens,
der wirtschaftlichen Entwicklung befassen.
Hier werden der Negierung große,Ausgaben
erstehen, um den sehr primitiven Lebens¬
standard des mongolischen Hirtenvolkes , das
chinesischen Städtebauversuchen den größten
Widerstand entgegensetzte, in den einer ..Kul¬
turnation ' zu wandeln.

Ueberraschend ist. daß man gerade die
Stadt zur Hauptstadt des neuen Reiches
gewählt hat . die den Chinesen als Eikenbahn-
schnittpunkt diente und noch jetzt sehr mit
den Chinesen sympathisieren soll. Man hat
ihr den alten mongolischen Namen Hoho-
goto,  das bedeutet „Blaue Stadt ' , wieder¬
gegeben. den sie vor 200 Jahren trug , bevor
die Chinesen ihn in Suiyuan änderten . Es
ist ein merkwürdiger Zufall , daß die feind¬
liche Schwesterstadt in der Neußeren Mongo¬
lei von ihren sowjetischen Eroberern den Na¬
men Ulan - Bator,  das ist ..Stadt des
roten Melden' «an Stelle von Urga ) erhalten
hat . Co bleibt abzuwarten , ob es der
„blauen ' Stadt gelingt , die Farbe ihrer

roten Schwester zu verändern.

England lelmt MingMoieruW ab
Unterhausaussprache über den Fernen Osten
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eg. London , 2l . Dezember. Außenminister
Eden  hatte im Unterhaus eine Reihe von
Anfragen über die Entwicklung im Fernen
Osten und die englische Haltung zu ver¬
schiedenen Ereignissen der letzten Tage zu
beantworten . Der Wunsch, die zwischen
England und den Bereinigten Staaten ge¬
führte Korrespondenz ans Anlaß der java¬
nischen Angriffe aus englische und amerika¬
nische Schiffe zu veröffentlichen , wurd ? von
ihm abgelehnt . Auch eine weitere Erklä¬
rung hierzu wurde von Eden verweigert.
Dagegen berichtete er. daß Japan die
englischen Schadenerfatzforde-
r ungen voll anerkannt habe.
Schließlich bemerkte der englische Auß -n-
minister aus eine weitere Anfrage , daß die
britische Regierung die chinesische Z-mtral-
regierung als alleinige Regierung Cbinas
anerkenne und sie daher keine Veranlassung
sehe, die Gegenregierung in Peking oder
andere Verwaltungen anzuerkennen.

Das am Mittwoch zu einer letzten Sitzung
vor Weihnachten zusammentretende Kabi¬
nett  wird sich ebenfalls mit der Lage im
Fernen Osten beschäftigen. Trotz der Demen¬
tis . daß eine Entsendung von wei¬
teren Seestreitkrästen in die
chinesischen Gewässer  nicht geplant
sei, halten sich in London hartnäckig Ge¬
rüchte. die von einer Abkommandierung
einiger Einheiten der englischen Mittelmeer,
flotte nach dem Fernen Osten wissen sollen.

KommimW«Warfe«die Vrandsaüel
Eine Darstellung des »Datky Herold" über die Brandleguog in Tfinglan

«Mit Kß
iyVllS» »I l« M11

Berlin . 20. Dezember. Der Stellvertreter
des Führers . Rudolf Heß  wird auch ,n
diesem Jahre am Weihnachtsabend
von 20 bis 20.20 llhr über die deut¬
schen Sender  zu den Deutschen in aller
Welt sprechen.

Warnung
an Saboteure der GortugVeror-nung

rg. Breslau . 20. Dezember. Der Reichs-
trenhänder für das Wirtschaftsgebiet Schle¬
sien. Staatsrat Walter Schuhmaiin.
richtete an das soziale Gewissen der Betriebs,
sichrer einen Appell , der über die Grenzen
Schlesiens hinaus Beachtung verdient . Ter
Ausruf stellt die Antwort auf Sabotagever-
suche an der Goeringschen Feiertagsverord -,
nung dar . In ihm ist ausgeführt , daß einige
unverantwortliche Betriebsführer dadurch
die Anordnung zur Lohnzahlung an
den Feiertagen zu umgehen  ver¬
suchen, daß sie vor dem Weihnachts-
fest ihre Arbeiter entlassen  und
den Betrieb stillliegen, um die Arbeit nach
den Feiertagen wieder aufznnehmen.

Der Reichstreuhänder fordert in diesem
Zusammenhang aus , alle derartigen Fälle zu
melden, damit gegen diese Betriebssichrer
mit allen Mitteln eingeschritten werden
kann . Gleichzeitig weist er darauf hin . daß
sämtliche Stillegungen ungültig seien, soweit
sie nicht vom Reichstreuhänder genehmigt
wurden.

ReichsfübrersKute des MSK
kommt nach Kassel

Kassel, 20. Dezember. Ter Korpsführer des
NSFK ., Generalleutnant Christiansen,
besichtigte am Montag die Fieseler -Flug-
zeugwerke. In Anerkennung der Verdienste
des Chefs des Fieseler Flugzeugbaues um
die tatkräftige Förderung der Bestrebungen
des NSFK . ernannte er den Wehrwirt¬
schaftssichrer Gerhardt Fieseler zum
NSFK . - Standartenführer  z . b. V.
beim Stabe der Gruppe VIII.

Dann begab sich der Korpsführer in Be¬
gleitung des Gauleiters . Staatsrat Wein¬
reich und des Regierungspräsidenten von
Monbart zum Friedrichsplatz , wo ein Vor¬
beimarsch der NSFK .-Männer stattfand . An¬
schließend überreichte Oberbürgermeister Tr.
Lahmeyer im Rathaus dem Korpsführer die
Stift u ngs urkunde  über einen nam¬
haften Beitrag zur Errichtung der Nei ch s-

ührer schule  des NSFK . Ter Korps-
ührer dankte für die großzügige Stiftung

und gab seinen Entschluß bekannt , die Reichs-
sührerschule in Kassel zu begründen.

Moskau bildet Balemia-Alteger aus
Paris , 20. Dezember. „Le Jour ' berich¬

tet. daß am 4. Dezember in Le Havre eine
Abteilung in Sowjetrußland ausgebildeter
Flugzeugführer und -beobachter mit dem
Ziel Sowjetspanien angekommen lei. Das
Blatt hat diese Angaben von einem jungen
Spanier erhalten , der als Zögling des
Militärwaisenhauses von Toledo von den
spanischen Bolschewisten gesangengenommen
worden war . und im letzten Sommer mit
150 anderen gefangenen jungen Spaniern in
Odessa  einen fünfmonatigen Flie-
gerkuisus  mitmachte . Ter junge Spa-
nier der diese Angaben gemacht hat hat
sich nach Betreten französischen Bodens von
der Gruppe getrennt und will nun au!
nationalipanneber Seite kämvlen.

London,  2 «. Dez. Der Schanghaier
Korrespondent des „Daily Hcrald " schreibt zu
der riesigen Brandstiftung in Tsingtau , daß
damit ein neues Kapitel in dem Konflikt
zwischen Japan und China begonnen habe.
Die kommunistische Partei Chinas habe damit
zum ersten Male einen entschrideltden Einfluß
auf die chinesische Rrgierungspolitik ausgeübt.
In dem Militärrat unter Tschiangkaifchrk
seien jetzt außer den südchincsischen Führern
auch einige Kommunisten pertreten . Das
Feuermeer in Tsingtau bedeute, baß der Mi¬

litärrat den ersten Punkt der Forderungen
der kommunistischen Partei Chinas angenom¬
men habe, nämlich Beschlagnahme des japa¬
nischen Eigentums in China , wo das unmög¬
lich sein sollte, besten Zerstörung , um Japan
zu verhindern , diesen Besitz als Angriffsbasis
zu benutzen. Die Brände in Tsinetau seien,
so heißt es weiter , auf direkten Befehl des
Marfchalls Tschiangkaifchrk erfolgt . Es heiße
jetzt bereits , daß die japanische Flotte Kriegs¬
schiffe nach Tsingtau dirigiere.

Ser Brand in Tsingtau
Japanischer Offizier von Chinesen mißhandelt

Tokio, 20. Dezember. Die Agentur Domei
berichtet, daß alle in der Umgebung von
Tsingtau gelegenen japanischen Spin,
nereien durch Feuer vernichtet
worden seien. Nach einer Information aus
Schanghai sei das Feuer von chinesischen
Soldaten angelegt worden . Ter Schaden
wird aus über 200 Millionen Pen geschätzt.

Tie japanische Nachrichtenagentur Tomei
meldet ans Hongkong daß in Shatowkok
rin japanischer Dolmetscher-
Osfl zier  der Major Takiiji Suzuki , von
chinesischen Soldaten und einer mehrere
Hunderte zählenden Chineienmenge an der
Grenze des britischen Pachtaetvetes ange¬
griffen >>nd so mißhandelt worden lei daß
er in ein Krankenhaus aebracht werden
mußte . Zwei britische Offiziere und ein
weiterer Japaner , die den Major begleiteten,
seien ebenfalls angearilsen worden.

England ist wie es in enalilchen Kreisen
heißt , in Tokio vorstellia aeworden um auf
die Zweckmäßigkeit der Errichtung einer be¬
sonderen Sicherheitszone >n Han»
kau  hinzuweisen . Die französische und
amerikanische Negiernna sollen sich an die¬
sen Vorstellungen beteiligt haben.

Abkehr von Moskau
Vorbedingung für deutsch-tschechisch«

Entspannung
Paris , 20. Dezember. Im Zusammenhang

mit der Reise des sranzösischen Außenmini¬
sters will der „I o u r ' aus gewissen Be-
merkungen der deutschen Presse über die
Notwendigkeit des Ausschlusses Moskaus aus
dem europäischen Konzert darauf schließen,
daß Berlin nicht auf eine Entspannung mit
Pr .-^ verzichtet habe. Es mache sie aber von
der Lockerung der tschechoslowakischenBande
von Moskau abhängig . In der übrigen
Pariser Presse finden sich pessimistische Be¬
trachtungen über die Erschütterung des fran¬
zösischen Bündnissystems . Außenminister
Delbos . der nach seiner Rückkehr nach Paris
am Sonntag dem Ministerpräsidenten und
dem Staatspräsidenten Bericht erstattete,
wird am Dienstagvonmttaa im Mini¬
st e r r a t über seine Nundreist sprechen.

Die Londoner „Time  s ' besaßt sich in
einem Leitartikel mit der Delbos -Neise und
stellt abschließend fest, daß die beste Hoff¬
nung für die Zukunst von Mittel - und Ost¬
europa in einer anständigen Be¬
handlung der Minderheiten  liege.

Auto rast in RettMiMWvv
Ein Toter und drei Schwerverletzte
L >z e " b e r >e k t <1 e r » 8 Presse

j . Aschaffcnburg . 20. Dezember . Eine
Kompanie des hiesigen Regiments hatte in
der Umgebung der Stadt eine Weih-
nachtsseier  abgehalten . Nach der Feier
raste ein Auto von hinten in eine Gruppe
von Rekruten , die sich aui dem Heimwege
befanden . Einer von ihnen wurde vom
Kühler erfaßt und getötet.  Drei seiner
Kameraden erlitten schwere Verletzun¬
gen.  Der Fahrer des Unglücksantos hatte
ebenfalls an der Weihnachtsfeier teilge-
nommen . Er wurde von der Polizei scstge-
nommen und einer Blutprobe unterzogen.
Seiner Aussage nach war er durch ei» ent¬
gegenkommendes Auto zum Abblenden
gezwungen »nd bemerkte so die Soldaten-
oruvve nicht.
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«:!«>, Fortsetzung-
„Gleich ! Gleich ! Gleich ! Mein Gott , so ein vertracktes

Schloß ! Geht 's denn noch nicht ?"
Eine Hand drückte gegen die Klinke . „Nein , Lnzie ."
„Herrgott von Ninive ! - — Ach, ich Blödling ! —

Gleich Hab' jch's ." Mit einem Lachen stieß Lnzie den
Niegel zurück , und im selben Augenblick fuhr von
draußen eine kalte Schnauze in ihr Gesicht . „Wirst du
wohl ? Wirst dn wohl ? — Stell ' sie doch endlich
nieder . Bob ! Sv ein Scheusal ! Was bist du für ein
liebes , süßes , goldiges Scheusal !"

„Ich - ?"
„Ja . du auch !" tagte sie und küßte Bob rasch auf die

Wange . „Du auch," wiederholte Lnzie , ihn jetzt mit
einem halben Meter Abstand anfs neue betrachtend.
„Und wie Ihr gewachsen seid ! Laß dich doch einmal an-
sehen . Lnzie , Kann sie denn auch was ?"

„Fressen und schlafen ." berichtete Bob.
Dann bat er , auch im ersten Stock schlafen zu dürfen.

— Ob die Mama länger wegbleibe , oder bald wieder
zuruc »kommen gedenke?

Lnzie wußte es nicht Die Stiefmutter hätte über¬
haupt solch ein Geheimnis nm diese Ncise drnm hcrnm-
gemachl . „Ich vermute , daß es ihr zu langweilig war
ans Haslbach,"

Bob fand , daß dies möglich wäre . Jedenfalls aber
konnte es nicht der Hauptgrund gewesen sein , der sie
veranlaßt hatte , nach Hamburg zu fahren . Nun , man
würde ja sehen , wenn sie znrückkam . Sie würde dann
sicher darüber sprechen . -

„Ach," lagle Lnzie , als sie eine Bicrtelstnnde später
wieder in ihrem Zimmer stand und Bobs Bild in die
-mnd nahm , „so hast du einmal ausgesehen ! — Und

so bist Sn setzt!" Dabei bog sie den Rücken zurück , hielt
den Kopf etwas steif , zog den Mnnd melancholisch nach
der Seite und suchte dem Blick einen nachsichtig -ab¬
wesenden Ausdruck zu geben . Bon dem langen „Ekel"
von damals mar nichts mehr übriggeblicben , als die
blonde Haarsträhne , die er nnn kunstvoll nach hinten ge¬
legt trug.

Bon drüben klopfte es an ihre Wand . „Schläfst du
schon, Lnzie ?"

Die Berbl 'nöungstür war mit einem riesigen Dvppel-
schrank verstellt . Man konnte also nur durch die Wand
miteinander sprechen . „Schläfst du schon?"

„Noch nicht , aber gleich "
Daraufhin war Nahe , wenigstens mit dem Klopfen.

Dafür hörte Lnzie Bob jetzt mit dem Hund sprechen.
„Sei mal ein liebes Mädchen , Lnzie , und komm ' hier¬
her ! — Nein , hierher ! Und leg ' dich schön! Der Tep¬
pich ist doch weich ! - Warum willst du dich denn nicht
ans den Teppich legen ? - Was bist du doch für ein
verzogenes Frauchen , kleine Lnzie . Das wird noch ein¬
mal Krach geben zwischen uns,"

Natürlich ! dachte Lnzie grimmig . Selbstverständlich
gtbt 's da noch Krach ! Sie war wütend und riß die Tür
des Kleiderschrankes auf . „Verzieh ' sie nicht so maß¬
los !" rief sie hinüber . „Gib ' ihr mal einen Klaps ! —
Kusch, Lnzie !"

Das Winseln schwieg. — Bob schwieg — und Lnzie
schwieg auch.

Beim Frühstück sah man sich wieder . Bob war schon
anwesend , als Lnzie eintrat . Der Hund saß hinter ihm
nnd lugte nach seiner Namenskollegin ans.

Trotz der vorgerückten Stunde war es noch ganz
dämmrig in dem großen Eßzimmer , denn draußen
schneite es in dicken, schweren Flocken.

Man sagte sich „Guten Morgen " , reichte sich die Hand
und ließ sich dann am Tisch nieder . Lnzie goß dem
Stiefbruder Kaffee ein , strich ihm das Brot , schälte ein
Ei für ihn und gab eine Prise Salz darüber . „Du hast
schon Post bekommen ?" fragte sie ungläubig , als sie den
ausgeschnittenen Brief neben seinem Teller liegen sah.
„Von Niels ?"

„Ja . Ich habe ihm milgeteilt , daß ich ab sechzehnten
Dezember hier bin ."

„Was schreibt er denn ?" Bob bemerkte ihre Neugier,
lächelte nachsichtig und reichte ihr den Brief hinüber.

Sie griff hastig danach und las.

„Mein Bob .'
Dein alter Niels ist seit zwei Tagen wieder aus

den Beinen . Dn darfst nun nicht fragen , was das
für Beine sind . Jämmerlich ! Dann weißt Dn
alles

Ich habe Dir zum Christkind eine kleine Ueber-
raschnng zngedacht , die Dn von Berlin ans zu¬
geschickt bekommen wirst . Vielleicht macht sie Dir
Spaß . Desgleichen liegt eine kleine Aufmerksam¬
keit für Henriette bei.

Meinerseits habe ich nun eine große Bitte an
Dich . Ich habe Dir von der jungen Dame , die
mich so treulich pflegt , geschrieben . Hier ans der
Karrer -Hütte gibt es nnn nichts , was man einem
Mädchen als Gabe unter den Christbaum legen
könnte . Fahre also nach München , das heißt —
unterbreite mein Ersuchen Mama Henriette —
sie ' oll für m 'ch wählen . Es ist, glaube ich, das
erstemal , daß ich mit einem Anliegen zu ihr
komme . Vielleicht erfüllt sie es . Eine Frau weiß
jedenfalls am besten , was einer anderen Frau
wertvoll erscheint

Es ist zwar sehr unbescheiden , aber ich muß um
sofortige Erledigung bitten , da es sonst bis zum
viernndzwanzigsten Dezember zu spät wird.
Empfiehl mich Mama und den Deinen.

Dein Niels ."

„Blödsinnig , was ?" sagte Lnzie nnd rührte mechanisch
in ihrer Tasse . In Bobs abweisendes Gesicht sehend,
lachte sie ans . „Daß Henriette nicht zu Hause ist, meine
ich natürlich ."

„Ach so." Der Ausdruck seiner Augen erinnerte sie
jetzt ganz wieder an den Bob von früher . „Könntest du
das nicht auch besorgen , Lnzie ?" fragte er bittend.

„Schon ." Gort, , folgt .)



Stuttgart-Marseille ln vier Stunden
Stuttgart , 20 Dezember . Auch in den Winter¬

monaten wird Stuttgart von 5 Luitpostlinien de-
rührt . Die Verbindungen sind äußerst günstig , so
daß die Post in erstaunlich kurzer Zeit besördert
werden kann . So stiegt beispielsweise ein Lustpost-
bries von Stuttgart nach Marseille «Linie Stutt-
gart - Geus Marseille - Salamanca Lissabon, in
3 Stunden und 55 Minuten Bis Gens braucht ein
Stuttgarter Bries knappe zwei Stunden . Von
Stuttgart nach Hamburg tLime Hamburg -
Hannover Frauksurt a . M . — Stuttgart — Frei¬
burg ! macht der Bries eine Lustreise von vier
Stunden und 20 Minuten Bis Nürnberg «Lime
Stuttgart Nürnberg ! sind es nur SS Minuten.
Die Strecke nach Halle und Leipzigs «Linie Ber-
lin Halle Leipzig Stuttgart — Zürichs bewäl-
tigt die Luftvost i» einer Stniide und SS Miua-
tcn . während Berlin in drei Stunden erreicht
wird.

§er Zibrr Wl Mnell
Nom , 20 . Dezember . Ebenso schnell wie

der Tiber gestiegen war , ist er in den lebten
48 Stunden auch wieder gefallen . Der
Pegelstand betrug Montag mittag nur noch
annähernd !2 Meter , so daß der Tiber von
seinem Höchststand bereits umfünfMeter
zurückgegangen  ist . Das rasche Fal-
len des Wassers hat natürlich jede weitere
Hochwassergefahr beseitigt  und
überall die Wiederaufnahme des normalen
Verkehrs ermöglicht.

-loteBerlklWSklma inNeru aufgedeckt
PariS.  20 . Dezember . Die Polizei ist, wie

aus Lima , der Hauptstadt Perus , gemeldet
wird , einer kommunistischen Ver¬
schwörung aus die Spur gekom¬
men.  die von den Mitgliedern der Apia-
Partei eingcleitet worden war . Die Ver¬
schwörer hatten in zahlreichen peruanischen
Städten Anhänger . Eine Reihe von Perso¬
nen wurde verhaftet . Bei zahlreichen Haus¬
suchungen wurden große Mengen von Bom¬
ben, Granaten . Gewehren und Munitions-
besiände gefunden. »

Dir Länder in Lateinamerika waren nach
Spanien immer dazu anseriehcn der kom¬
munistischen Weltrevolution das Sprung¬
brett zu lielern . Der Dberhetzer Diaz hat
seinerzeit m Moskau beim klomniternkongreß
ganz offen die Bolschewisierung der isidame-
rikaniichen Länder angekündigt . Brasilien
als erstes Land stli einen roten llmsturi ans.
ersehen hat sich in letzter Minute gegen die
Weltpest gewehrt , lind nn » «st auch Peru
von marristlsrben Banditen angegrisien und
in seinem Bestand geiährdel worden . Aber
auch in diesem Staat scheint uns sind die
ausbanmilligen Kralle stark genug der Zer-
störung ein energiiches Halt  ent.
gegenzuietzen.

Die„Me von Lüttich"
Sensationsprozeß gegen ILfache Gistmörderin

Oigenberickt der bl 8 Presse

dZ . Lüttich , 20 . Dezember . Vor dem hiest.
gen Gericht beginnt binnen kurzem der Sen-
sationsprozeß gegen die 57jährige Witwe
Beckers - Petitjean  aus Lüttich , die
dringend verdächtig ist. innerhalb von
vier Jahren  nicht weniger als zwölf
Männer und grauen durch Gift ums Leben
gebracht zu haben . Frau Becker -Petitjean
war Näherin von Beruf , übernahm aber mit
Vorliebe die Pflege alleinstehender älterer
Personen , deren Vertrauen sie sich zu erwer¬
ben verstand und von denen sie in der Regel
bereits nach kurzer Zeit Geld entlieh.
Wenige Wochen nach Erteilung eines solchen
Darlehens verschlimmerte sich dann in der
Regel der Zustand der von Frau Beckers-
Petitfean betrauten Patienten derart , daß
der Tod eintrat . Im Jahre 1932 starb der
Ehemann  der Frau Beckers -Pelitjean,
mit dem sie 26 Jahre verheiratet war , unter
verdächtigen Umständen . Ein Jahr später
Pflegte Iran Beckers -Petitjean eine Mit¬
bewohnerin . Marie Poupagne . zu Tode . Das
Ableben erfolgte unter heftigen Magen¬
krämpfen . Die gerichtlich angeordnete Lei - .
chenöffnung ergab keine Anhaltspunkte für I
das Vorlieqen einer Vergiftung . Zwei Jahre
nach dem Tode ihres Ehemanns verlobte die
Witwe sich mit einem gewissen Ploka.
Eines Tages erkrankte auch Ploka unter hef¬
tigen Krämpfen . Im Jahre 1935 starben
fünf ältere Frauen.  deren Pflege die
Witwe übernommen hatte . Die Symptome
waren die gleichen wie bei den vorhergegan¬
genen Todesfällen . Als im Jahre 1936 sich
die Todesfälle unter den in der Pflege der
Witwe befindlichen Kranken um weitere vier
vermehrten , griff die Polizei zu und verhaf¬
tete Frau Beckers -Petitjean unter zwölf-
sachem Mordverdacht.

Die Nachforschungen ergaben , daß die
Witwe Beckers -Petitsean in der Nachbar¬
schaft schon seit langem als ..Hexe ' ver-
rnsen  war . Die Angeklagte leugnet iede
Schuld und führte vor dem Untersuchungs¬
richter das Einschreiten der Polizei lediglich
auf das ..Geschwätz der Leute " zurück . Tat¬
sächlich konnte bisber nicht nachaewiesen
werden , daß es sich bei den rätselhaften
Todesfällen um Veroistungen handelte . In
der Handtasche der Witwe fand man bei
ihrer Verhaftung ein Fläschchen mit
Digitalis.  Frau Beckers -Pelitjean be¬
hauptet . daß sie diele ? Gilt — ein bekanntes
Herzmittel — von ihrem Arzt verordnet er¬
halten habe . Auch bier kann ihr das Gegen-
teil nicht nachaewiesen werden , denn der be¬
treffende Arzt ist aessorben

Mus WürttemöerL
Schw . Hall , 20 . Dezember . (Todessturz .)

Der städtische Arbeiter Josef Wilhelm
bediente mit einem weiteren Arbeiter , auf
einem mit Schotter beladenen Lastkraftwagen
stehend , die S t r e u ma s ch i ne , als er plötz¬
lich aus b ' s jetzt ungeklärter Ursache vom Last¬
wagen stürzte.  Er erlitt einen Schädelbruch
und war sofort tot.

I6vü KolkWLitzMÄMMrn im Cau
Stuttgart , 20 . Dezember . In Stadt und

Land , in allen Gemeinden des Gaues wird am
Donnerstag Volisweihnacht  gefeiert.
Alt und jung , Männer , Frauen und Kinder
vereinigen sich zu dieser nationalsozialistischen
Feier . Wenn auf allen großen Plätzen wieder
die Weihnachtsbäume brennen , versammeln
sich die vom WHW . betreuten Volksgenossen
zusammen mit dem Hoheitsträger der Partei,
den Führern der Gliederungen der NSDAP .,
den Leitern der NSV . und ihren Helfern und
Helferinnen , um in den festlich geschmückten
Sälen die Rundsunkansprache von Reichs¬
minister Dr . Goebbels zu hören und die Weih¬
nachtsgabe des Winterhilfswerks des deutschen
Volkes , das diese für sie bereit gelegt hat , zu
empfangen . Zahlreiche Geschenke werden bei
den rund 1000 Volksweihnachtsfeiern an Kin¬
der verteilt werden , während die Erwachsenen
ihre Gabe bereits in diesen Tagen bei der
NSV . abholen.

Mllaren -Ebklmg bei REA. . .
Neckarsulm , 20 . Dezember . Bei dem jähr¬

lichen Betriebsappell der NSU -D -Rad -Werke
wurden 48 Arbeitsjubilar  e . und
zwar 44 mit 25 jähriger und vier mit 40-
jähriger Dienstzeit von der Betriebssührnng
und den Arbeitskameraden geehrt . Betriebs¬
sichrer von Falken Hayn  erklärte in
seiner Ansprache , man habe auch früher die
Iubilare geehrt , aber heute säßen unter
ihnen die Vertreter der Partei , der Wehr¬
macht . der Gemeinde und der Industrie . Be¬
merkenswert war die Mitteilung des Be¬
triebsführers , daß 215 Arbeilskameraden
über 60 Jahre alt sind.

. . . und bei Daimler -Benz
Zu einer einfachen , aber würdigen Feier

hatte die Firma Daimler -Benz die Betriebs-
jubilare des Jahres 1937 mit ihren Frauen
znsammengerufen . Wie alljährlich , so konn¬
ten auch diesmal die in langjähriger Arbeit
mit dem Werk treu verbundenen Kameraden

einige frohe Stunden in geselligem Beisam¬
mensein verleben . Es waren 101 Gesolg-
schastsangehörige die in diesem Jahr ans
eine 25jährige Werkszugehöriykeit zurück¬
blicken konnten ; zwei Mitarbeiter gehören
feit 40 Jahren dem Betrieb an.

Ein „Mtdeckerr-SseZmM" tmbattel
Nürtingen , 20 . Dezember . Seit April

dieses Jahres waren hier in sieben Fäl¬
len  in der Dunkelheit durch offene Fen¬
ster Bettdecken gestohlen worden . Obr/ohl
die Decken später in beschmutztem Zustand
wiedergesunden wurden , konnte bisher der
Dieb nicht ermittelt werden . Jetzt wurde
ein Mann ans dem Saarland festgenommen,
der sich in einen Garten eingeschlichen hatte,
aber hartnäckig leugnete , etwas mit den
Bettdecken -Diebstählen zu tun zu haben . Auf
Anfrage teilte die Polizeibehörde seines letz¬
ten Wohnortes in Hostenbach -Saar mit.
daß dort auch 17 Decken in derselben Weise
wie in Nürtingen abhanden gekommen sind.
Ter Festgenommene konnte daraufhin von
der Landeskriminalpolizei als Bettdecken¬
dieb überführt werden . Er scheint in sexuel-
ler Verirrung gehandelt zu haben.

Mil Alrmn Kann
Hundersingen , Kreis Sanlgau , 20 . Dez.

Der 17 Jahre alte Paul Sauter  wollte
mit einem Kabel eine Lichtleitung legen.

, Offenbar war dieses aber schlecht isoliert.i Sauter kam mit dem elektrischen Strom in
Berührung , und der erlittene Schlag war
so stark , daß der Bedauernswerte rückwärts
in einen Kessel mit siedendheißem
Wasser fiel  und sich schwere Brandwun-
den zuzog.

Kür 2W6 KM ungültiges Geld!
Wangen i. A.. 20 . Dezember . Bor einiger

Zeit wurde berichtet , daß der hiesigen Kreis-
fparkasse von einer Frau ein Bündel 50-
RM .-Schcine vorgclegt wurde von denen
1600 NM . als ungültig sestgestellt werden
mußten . Nun kam dieselbe Frau abermals
zur Bank und brachte wiederum Geldscheine
im Werte von 400 NM ., die schon längst
aus dem Verkehr gezogen worden lind . So
beträgt der G e s a m t v e r l u st der „Frau
Haase " . die keine Zeitung las und daher
auch nicht wissen konnte daß bestimmte Geld¬
sorten kür ungültig erklärt wurden , rund
2000 NM.

artigen Lawinenschnur besieh« vor a ««em varm.
das Äuffinden eines Verschütteten in der Lawine
zu beschleunigen

Die Nettungsarbeiten die allerdings sofort nach
dem Niedergang der Lawine einzusetzen haben,
sind demnach oft sehr schwierig, da gegenüber

! den Ausmaßen der Lamme der Körper des Ver-
! schütteten nur ein ganz kleiner Punkt in dem

riesigen Laminenfeld bedeutet Trotzdem sind
durch das Anlegen einer Lawiiienschnur schon
zahlreiche Menschen vom sichere» Tode errettet
worden Emer besonderen Beliebtheit erfreut
sich die von dem erfahrenen und eitrigen Vor¬
kämpfer des alpinen Schilauss Eugen Oertel,
erfundene L a w i n e n s ch n u r die offiziell
auch bei den deutschen und österreichischen Ge-
birgstruppen eingesührt ist Tie Oertelsche La-
winenschnur hat noch den besonderen Vorteil,
daß sie alle drei Meter blaue Fadeomarken auf¬
weist , die es ermöglichen Richtung »nd Entfer¬
nung des Verschütteten von der Schnürst «!!« aus
zu erkennen und um so rascher Hilfe zu bringen.

Gefahr — von der Uhr abzulesen
Ein eigentliches Unwerialmitlel gegen Lawi-

neu gibt es jedoch bis heute noch nicht, falls man
nicht gerade zu Hause bleiben w .ll oder sich mit
sanften , harmlosen Uebungshängcn ,m Alpenvor¬
land begnügt Häusig wird von Schifahrern zur
Prüfung des verdächtige » Hanges ein ebenso
geistreiches wie einfaches Mittel angewandt . Man
stellt sich seitlich zum Hang , dreht die Zeiger der
T a s che n u h r auf 10 Minuten nach 8 Uhr. faßt
die Uhr an der Kette , so daß sie frei schwingen
kann und fixiert die Neigung des Geländes zur
Stellung der beiden Zeiger Weist der Hang eine
größere Neigung aus als die Zeigerstellmw an¬
gibt . dann ist Vorsicht geboten

Am heimtückischsten sind die Mächten
Aber auch dieses Mittel kann nicht verallgemei¬

nert werden , da es tatsächlich oftmals bedeutend
steilere Hänge gibt , die vollkommen lawmenstcher
sind und dafür wieder viel flachere, vor denen
unbedingt Vorsicht geboten ist Das Schicksal der
diesjährigen Himalaja -Expedition hat die Unbe¬
rechenbarkeit der Mwinen gleichfalls bewiesen.
Ein besonderes Augenmerk ist zudem auf die Be¬
schaffenheit des Hanges zu legen.
Einförmige , glatte Hänge sind zu vermeiden , wäh¬
rend Unebenheiten der Unterlage , wie Steinblöcke,
Bäume , Gesträiicher oder quer verlaufende Wege
Pi? «H-lalir verringern . Erfahrene
-oergpeiger yavcn zur die Lawiiiengesayrlichkeii
eines Hanges zudem meist eine besonders feine
.Fase'

Um so heimtückischer sind dasür im Winter für
de» sportbegeisterten Bergsreund die sogenannten
Mächten,  die als mächtige angeweyte Schnee¬
überhänge weit über einen Abhang oder Felsen
hinausragen . Sobald der ahnungslose Schifah¬
rer unversehens einen Schritt aus diese Mächte
macht, gibt die ganze ..Terrasse ' infolge der zu
stark gewordenen Belastung nach, sie bekommt
das Uebergewicht. bricht ab und stürzt mit furcht¬
barem Getöse in den Abgrund , wobei sie sich
nicht selten als Lawine fortletz! Auch h>er kann
nur eia blitzschnelles Ersaßen der Situation , wie
es uns beispielsweise Luis Trenker  seinerzeit
in dem herrlichen Bergsilm „Der vcclo -eae Sah ? "
vor Augen führte , vor einer sicheren Katastropheretten.

Aimderttauzead Autodatzner
feierten WettmawlenStaublawinen stürzen zu Tale

8VV Kilogramm Druck auf eiueu Kui
Föhns — Eine rote

Wieder lauert der weige Tod in oen Bergen.
Kaum , daß der Winter aus oen Höhen seinen
Einzug hielt , erschütterte auch schon die Nachricht
von einem furchtbaren Lawinenunglück die Oes-
sentlichkett. Acht erfahrene Schiläufer fanden am
Pordoi - Ioch  unter Schnee und Eis den Tod.
Und sie werden leider nicht die einzigen Opfer
der weißen Gefahr in diesem Jahre bleiben . Wenn
die Lawinen donnernd zu Tal stürzen , müssen
immer wieder Schifahrer und Touristen ihr Le¬
ben laßen Zwar vermag Kenntnis der Lawinen
und vor allem der heimtückischen Schneewächten
manckjes Unglück zu verhüten , aber einen sicheren
und in jedem Falle zuverlässigen Schutz gegen
Lawinen gibt es noch nicht.

Wenn es in den Tälern zu „brauen"
beginnt . . .

Nicht immer mäßen nämlich Leichtsinn und
Unwissenheit die Ursache verheerender Lawinen¬
stürze sein Auch unvermeidbare Zufälle , wie
Schichtung des Schnees . Wetterlage . Himmels-
richtung und Sonnenstand Jahreszeit , Neigung
des Geländes Bodenbeschassenheit . Windrichtung.
Windstärke , Schneehöhe und Lufttemperatur kön¬
nen die Katastrophen heraufbeschwören . Wenn
beispielsweise nach Tagen starken Schneefalles
plötzlich ein warmer Föhn  über die Gipset der
Berge streicht, wenn es in den Tälern zu „brauen"
beginnt und leichte Wolkenfahnen um die schrof¬
fen Felsen ziehen , dann schaut der ersahrene Schi¬
fahrer und Bergsteiger mit ernstem Gesicht über
die verschneiten Hänge Drohend mutet ihn die
unheimliche Stille an und gewissenhaft beginnt
er seine Vorkehrungen zu treffen : denn in diesen
Stunden lauert die Gefahr.

Hundertfaches Echo hallt von den Wänden
So gigantisch und unvergeßlich auch der An¬

blick einer niedergehenden Lawine zu wirken ver¬
mag . wenn man sie vom sicheren Standort aus
verfolgen kann oder im weichen Sessel eines
Filmpalastes aus der Leinwand bewundert , so
unheimlich schön auch das Grollen des von ihr
begleiteten Donners im Ohre klingt , so gejähr-
lich und unheilbringend kann sie sür denjenigen
werden , den sie unvermutet überrascht
und der ihr nicht mehr schnell genug zu entrin¬
nen vermag

Rollend und grollend , zu mächtigen Wänden
zusanunengeballt nimmt die ungeheuere Schnee-
menge ihren Weg in die Tiefe . Hundertsach wird
das Echo ihres Laufes von den kahlen Wänden
zurückgeivorsen als ob ein Schnellzug in rasen¬
dem Tempo durch die Klüfte braust Aus dem
ursprünglichen Gleiten Fließen und Wälzen einer
ihres Haltes beraubten Maße wird ein surcht-
barer Sturz , den ein höllisches Getöse begleitet.
Die größte Geschwindigkeit entwickelt dabei dl«

ikmeler — Die gefährliche Rolle de»
Schmrr «m de« Le»b
Ivgenannre srauvlawine.  deren Masse Me
Millionen feinster Schneekristalle wie zarte
Dampfbläschen in die Lust stößt

Im allgemeinen unterscheidet man zwei Arten
von Lawinen : Die Trockenlawinen und die Naß-
lawinen . von denen man jeweils wieder verschie-
dene Abarten kennt . Während die Trocken-
lawinen  als die weitaus gefährlichsten ihrer
Art zu jeder Zeit und nahezu in jedem alpinen
Steilgetände niedergehen können, sofern dieses
mindestens 24 Grad Neigung hat . kommt die
Naßlawine  hauptlächlich infolge Föhnein-
slußes . starker Negensälle oder Wärme und Son¬
nenstrahlung . zu Sulzschnee erweicht , ins Rol¬
len Das Gewicht einer solchen fallenden Maße
kann ans den Kubikmeter bis zu 800 Kilogramm
betragen . Geht dabe, der ganze Schneebelag vom
Grunde weg. spricht man von Grundlawinen
Fahre » nur eine oder mehrere Schichien ab , be¬
zeichnet man diese An als Schichtlawinen.

Dm feinen " nee droht der Erstickungstod
Die einmal in Bewegung geratene Schneemenge

rast dann mit unheimlicher Wucht ,ns Tal Dabei
nimmt sie auf ihrem verheerenden »nd zerstören¬
den Lause mit . was sich ihr nur immer in den
Weg stellt . Mächtige Bäume werden wie lchwache
Hölzer zerknickt. Hütten dem Erdboden gleichge¬
macht Unterkunftshüuser verschüttet und Men¬
schen in wenigen Minuten derart fest umschlos¬
sen daß sie nicht fetten mehr fähig sind, auch
nur eine Hand zu rühren Hauptsächlich ist dies
der Fall , wenn sie von Naßlawinrn um¬
klammert  werden während bei Trockenlaivi-
nen b:sweilen noch einige Bewegungsfreiheit
bleibt . Dafür aber werden die leine » Schneeteil-
chen. die sich sofort in die Nase setzen, leicht zur
Ursache eines grauenvollen Erstickungstodes , wenn
nicht rasche Hilfe zur Stelle ist

Eine rote Schnur um den Leib
Diese und ähnliche Gründe führen alljährlich

zu immer neuen Versuchen und Beobachtungen,
um eine Verminderung der Lawinengefahr zu er¬
zielen . Als allgemeine Regel wurde dabei der
Grundsatz ausgestellt : Niemals sofort nach
Neuschnee eine Bergfahrt anzutre¬
ten.  sondern bei Sonnenschein ein bis zwe, Tage
damit zuwarten  und nach sehr starkem Schnee-
fall oder bei bedecktem Himmel oder Nebel sogar
drei Tage vergehen zu laßen Als wichtigste Vor-
sichtsmaßregel wird das Anlegen einer etwa
25 Meter langen und 4 bis 7 Millimeter starken,
roten Lawinenschnur  angeraten . Diese
wird mit dem einen Ende fest um den Leib ge¬
schlungen. während man den Rest der Schnur lose
nachschleisen läßt Um Schlingen und Verwicklun¬
gen zu vermeiden , ist die Schnur auch nicht ge¬
dreht , sondern gewebt. Der Haupkzweck einer der¬

Borkheide , 20 . Dezember . In allen deut¬
schen Gauen , wo jetzt trotz Winterzeit noch
100 000 Arbeiter an dem gewaltigen Werk
der Straßen Adolf Hitlers schaffen , wurden
in 150 Lagern  und in verschiedenen
Städten stimmungsvolle Weihnachts.
feiern  abgehalten . In den von den Ar»
beitskameraden wundervoll geschmückten
Gemeinschaftsräumen der Autobahnlager
fanden sich alle zusammen , die an dem
gigantischen Werk Mitarbeiten . An der Feier
imLager Borkheideim  Kreise Zauch-
Belzig  nahm zur großen Freude der Be¬
legschaft auch der Generalinspektor für das
deutsche Straßenwesen . Tr . Todt.  teil , der
in Begleitung einiger Mitarbeiter seines
Amtes erschienen war.

Nachdem Knecht Ruprecht den General-
inspektor und die anderen Anwesenden be-
grüßt und den Arbeitskameraden mitgeteilt
hatte , daß ihnen auch ein Geldgeschenk be-
schert werde , hielt Generalinspektor Dr.
Todt  eine Ansprache , die durch den Deutsch-
landsender und mehrere andere Sender über,
tragen und in allen Lagern gehört wurde.
Der Generalinspektor gedachte rückblickend
des erfolgreichen Arbeitsjahres , das die
programmgemäße Fertigstellung des 2000.
Kilometers gebracht habe . Auch der größte
Wunsch des deutschen Arbeiters , bleibende
Arbeit zu haben , sei erfüllt . Mit dem Weih¬
nachtswunsch , Betriebsführer und Gefolg-
schäften möchten einander tue Treue halten
und die gegenseitige Kameradschaft verstär¬
ken schloß Tr . Todt leine Ansprache . Nach
dem dreifachen Sieg -Heil aus den Führer
brauste aus 300 Kehlen das Dentsckiland-
nnd das Horst -Wessel -Lied durch die Halle.
Noch einmal trat tiefe Stille ein als die
Rede des Führers  auf dem Kamerad-
schaftsabend der 2000 R "!ch? autobahner im
Theater des Volkes in Berlin durch den
Rundfunk übertragen wurde . Während
dann Kaffee und Kuchen gereicht wurde,
sprach noch der Sobn des Unternehmers
Schallhorn -Glogau der Leiter dieses Ar¬
beitslagers . herzliche Wort ? der Begrüßung,
die mit einem Treuegelöbnis auf Führer
und Volk ausklanaen . Zur Unterhaltung
truaen Vorträge aus den Reihen der Be¬
legschaft bei.

Tschammer -Lsttn -Hiitlc rrngrweiht
In der Nacht zum Sonntag wurde unterhalb

des Gipfels des Blockberges auf dem Brocken
di« ..Tschammer -Lsteii -Vütte ' . die höchste Sc-
baudr des Harzes , eingewelhk
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Ter tzülirer „nd Reichskanzler HM den Vorstand
der öeilannali Zwiefalten, Professor^ r. mcd. bans
Grüble  und de» itcllv. Amtsarzt Tr . nies
Eduard Krauler  t » Ellwanae» zu Äkedtzinal-
läten einannt. Medizinalrat Tr Kranler wurde
zum Amtsarzt de» staatliche» lYclundbettSainIS
Lllwanae» bestellt.

Vermessnuasrat Ha na beim Tovoaraobticben
Büro des ännenminiitcrinnis ist. nachdem er die
Altersarenze erreicht bat. t» den Ruhestand getreten

Ter PolizetamlSnoistand tn Seidcnhcim bat !m
Namen des Tentschen Volke» den Polizeiobcrmei-
ller Voat  ans leinen Äntraa in den Ruüenand
versetz«.

Polizeimetster Krant! er  beim Polizetdirektor tn
Heilbraiin tritt nachdem er die Altersarenze er¬
reicht hat. mit Ablaut de» Monats Marz I!ioK tn
den Ruhestand.

Ter Knltuiintstcr hat tm Namen deS Teulschcn
BolkeS die Hausverwalter ans Probe Hermann
Besch bei der Nationalvolttischen Erztcliuiiasaii-
stalt Nottweil und Theodor Härle  an der A»s-
battschul? in Niirtinaen »u Hausverwaltern daselbtt«rnonnt

Veränderungen Im Schuldienst
Ter Knllmtnister bat ernannt die »nständiasn

Fachlebrerinnen Maria Müller  in Hirschlanden.Kreis Lconbera. Ottilie Hauser  tn Nenkiaiisen-
Tuttlinaen. Enaenie Wlzemann  in Bönnta-
heim. Kreis Besigheim. Emilie T chö l l b a i» in er
tn Lulz a. N-. Emma Schwenk  tn Kleingartach.
Kreis Brackenketm. Elisabeth Solzwarth  in
Aldingen, Kreis Svaichingen. Julie Zivverlen
in Stuttgart . Martha lv e n t n e r tn Geislingen
a. St . Julie Saamann  i » Tettinaen a. E..
Kreis Urach. Hilde Schumann  tn Reutlingen.Luise vakner  in Loikenau. Kreis Nencnbüra.
Klara Franck  in Neckarsulm und Emma Gün-
ther  in Stuttgart - Keuerbach zu Handarbeits-
und HanSwiitschasislehrerinncnim württember-
aischen Landesdienst, sowie die Handarbeits- und
HanSwirtschaftslebrerinnenLuise Schwarz  in
Schönaich. Kreis Böblingen. Charlotte Bareth  in
Waiblingen, Selma Schick in GcISlinsen a. St ..Erna Messer  tn Qberndork a. N. und Helene
Grauer  in Murrhardt nach Stuttaart verlebt.

Veränderungen im Finanzdienst
Im Bereich deS ObersinlxzvräfidentenWürttem-

bera in Stuttaart wurden ernannt:  zu Steuer¬
sekretäre»: die Steuerassistenten Schrade  bet dem
Finanzamt Reutlingen und Löchner  bei demFinanzamt Crailsheim: zum Steucrassistenten: derSteuerbetriebsasssstentB >rkbold  bei dem Finanz¬
amt Friedrichshafen: versetzt:  Qbersteiiertnsvek-
«or Kolb  bei dem Finanzamt Lentktrch an daS
Finanzamt Setlbronn. Tberlteuertnsvektor Hebel
bei dem Finanzamt Ehlingen an das Finanzamt
Leutkirch. OberstenertnsvcktorLamvarter  bei
dem Finanzamt Schornbors zu dem Oberkinanzvrä-
sibcnten Württemberg. Tbcrstenertnsvcktor Eber¬
hard  bet dem Finanzamt Heilbronn an daS
Finanzamt Neuenstadt. Tbersteuerinsvektor Plag
bet dem Finanzamt ObcrndnrI zu dem Tberfinanz-
vräsidenten Württemberg: SteuerinspektorBalle
bet dem Finanzamt Stuttgart -Süd an daS Finanz¬
amt Geislingen. ZollinsvektorKaeser  bet dem
Zollamt Stuttgart - Hauvtaüterbahnhok a» daS
Hanvtzollamt Laubenbnrg. Tbersinanzvrälldcnt
Pommern. Zollinsvektor See der bei dem Sanvt-
«oNami Stuttaart an daS Hanvtzollamt Laucnbnrg,
Obersinanzvrällden« Pommern Zollinsvektor Schick
bei dem Zollamt Setdenheim an das Hanvtzollamt
Stettin-Auslandsverkebr. Zollinsvektor Müllen-
dorss  bei dem Hauvtzollam' Ulm an das Zoll¬
amt l Stettin-Freibezirk tn Stettin Zollinspektor
Franz Weber  bei dem Sauvtzollamt Setlbronn
an das Zollamt I Siettin-Freibezirk Stettin. Zoll-
insvektor Walker  bei dem Hanvtzollamt Fried-
richshasen an das Hauvtzollamt Ttolv tn Pommern,SteuerassistentKill inner  bet dem Finanzami
Schornbors an da» Finanzamt Stuttgart-Nord,StenerasMent Wagner  bei dem Finanzamt
Balingen an das Finanzamt Krumbach. Stener-
assistent Mair  bet dem Finanzamt Krumbach an
daS Finanzamt Balingen.

Fm Bereich der NeichSvostdtrcktton Stuttgart ist
die Amtsvoriteherstelle in Stuttgart >S dem Ober-
vostmeiiter Berger  in Senktenbera lNtederlau-
Utz! übertragen worden

Diensterledigungcn
Tic Bewerber um te eine Krtmtnalralstelle bei

den Polizcibtrekttoncn Setlbronn und Ulm haben
sich binnen acht Taaen bei diesen Aemiern zu
melden.

Ter NcichSmtntfter der Fulliz bat den Susttz-
inspektor Albert Miller  bet dem Amtsgericht
Stuttgart , zur Zeit Hilisnotar bet dem Grundbuch-
amt stuttaart . zum Bezirkßnotar tn Tannbetm und
den Funizinsvektor Metngand  bei dem AmtS.
arricht Stiittaart zur Zeit Hilssnotar tn Eblingen.
znm BeztrkSnotar in Echlcrdiuacn ernannt.

Neue Urlaubsmarkenregelunp
für das Baugewerbe

Der vom Reichsarbeitsminister bestellte Son¬
dertreuhänder der Arbeit hat aus Grund der mehr
als einjährigen praktischen Erfahrungen die
Neichstorifordnung  über die Urlaubs¬
markenregelung für das Baugewerbe überprüft
und sie mit wesentlichen Verbesserungen in neuer
Fassung  erlassen Die neue Taritordnung
tritt am l Januar in Krall und bringt erheb-
liche Erleichterungen in den Versahrensvorichnf-
ten. Sie führt insbesondereeine» Sonder-
f re  i g c>bev  e r me r k deS für den Betrieb zu¬
ständigen Treuhänders der Arbeit ein aut Grund !
dessen die Urlaubskarte tn besonderen Fällen
(Wehrdienst BerufswechselAuswanderung Ein-
lösung versehentlich oder unrichtig geflehter llr-
laubsmarken usw.» sofort zahlbar gemacht werden
kann Weiterhin wurde eine Ersatzmöglichkeitkür
Nrlaubskartendie im Betriebe vernichtet oder
unbrauchbar geworden sind, geschussen.

Stellt Arbeitsplätze und Material
für den Berufswettkampf!

„Wie in den Vorjahren ist es EhrenPflich .
der BetriebSsührer . den Jugend¬
lichen.  die ihren praktischen Wmtkampf an
einem Wochentag im Betrieb diirchiühren. Ar¬
beitsplätze und Material obne Abzug vom
Lohn oder Kostgeld  zu gewähren. Weiter
ist es gleiche Pflicht den erwachsenen  Teil¬

nehmern am Berufswettkampf Arbeitsplätze unv
Material für die praktische Arbeit an einem
Sonntag sowie die nokw-nbioe Freizeit für die
theoretische Arbeit zur Verfügung zu stellen/
Mit dielen Morten wenden sich in einem gemein¬
samen Aufruf der Leiter der ReiMdetriebsge-
meinschaft Truck und Papier. Kbenböck  der
Leiter der Wirtschaftsgrupne der Papier-. Pap¬
pen-. Zellstokf- »nd Hoszstosserrenaung. Schöl¬
le r. scwie der Leiter de? Neichsinnnnasverban-
des kür das Bnchbinderl'andwerk. Leopold,
besonders an die Betriebsführer.

Winterkälte. Mit unserer Vermutung am
letzten Samstag , daß es so den Anschein habe,
als wolle der Winter Einzug halten, behielten
wir recht. Ueber das Wochenende gab cs
Schnee in rauhen Mengen. Doch, kaum hatte
der glitzernde Himmelskristall die fahlen, dü¬
steren Fluren und Wälder bedeckt und in den
winterlichen Stimmungscharakter gehüllt, so
zeigten sich auch schon bedenkliche Witterungs-
schwanknngen, die besonders gestern, am ersten
Wochentag, deutlich in Erscheinung traten . Es
wurde wärmer, sodaß es zeitweise regnete.
Man dachte an ein rasches Ende des Weißen
Zaubers und — an schneelose Weihnachts-
feiertage. Dem wird, wenn nicht alle An¬
zeichen trügen, nun nicht so sein. Seit
gestern nachmittag zeigte sich ein merklicher
Kälteansticg. der heute nacht durchhielt und
uns heute früh mit 5 bis 6 Grad unter Null
vorgestellt wurde. Also, die Kälte wird die
erhoffte Brücke vom frischgefallenen Advents¬
schnee zu den Weihnachtstagen schlagen und
unsere Wünsche werden erfüllt werden: Weih¬
nachten im duftigen Winterkleid. Das Ueber-
raschende an der ganzen neuen Wetterlage
ist, daß der Wintereinzng genau zum kalender¬
mäßigen Zeitpunkt erfolgt, was immerhin
für die kommenden winterlichen Wochen und
für das Frühjahr ein recht gutes Q men be¬
deutet. — Nur wenige Tage trennen uns vom
Heiligen Abend. Die Hausfrauen haben jetzt
alle Hände voll zu tun , um die häuslichen
Vorbereitungen für das festliche Ereignis zu
treffen. Jede verfügbare Zeit heißt es haus¬
hälterisch ausnützen. Ueberall riecht es nach
Weihnachten. Jung und alt, die Menschen
in der Stadt wie auf dem Dorf, richten ihre
Blicke auf das Fest des Friedens und der
Freude, dem wir uns raschen Schrittes
nähern.

Weißer Zauber. In märchenhafter Pracht
stehen jetzt die Bergwälder vor unseren
Blicken, wir können uns an ihrer winterlichen
Schönheit kaum sattsehen. Auch die Stadt
zeigt in ihrem weißglitzernden Winterkleid
ein festliches Gepräge und man möchte nur
wünschen, daß sie es auch an den Weihnachts¬
tagen zur Schau tragen kann, um recht viele
Besucher Von nah und fern hierher und auf
den Sommerberg zum fröhlichen Wintersport
zu locken. Da der Schnee zu dem Zeitpunkt
angekommen ist, wo droben an der neuen
Sprungschanze die letzten Arbeiten beendet
wurden, erfüllt er insbesondere die Wünsche
der hiesigen Wintersportvereinsmitglieder, die
eben — trotz der Verschiebungder Einweih¬
ung — die prächtige Sprungschanze im Weih¬
nachtsschnee verpackt sehen möchten. Und das
wird, wenn nicht alle Anzeichen trügen, der
Fall sein.

Der Wilbbaber Wintcrprospekt wurde in
diesem Jahre vom Kurverein in neuer Aus¬
machung herausgebracht. Das erste Titelbild
zeigt einen mit tiefem Pulverschnee belegten
Steilhang , auf dem zwei Wintersportler in
sausender Schußfahrt talabwärts fahren. Das
zweite Umschlagbild gibt einen winterlichen
Blick vom Sommerberg auf die liebliche
Badstadt wieder. Im Prospekt selbst sind recht
gut gelungene Aufnahmen vom Schibetrwb
auf Wiese und Hang in geschmackvollerW«ise
angeordnet sodaß ein sehr sportfreudigcs Ge¬
samtbild entsteht. Ueberall ist Freude und
Lust zum Schneesport festzustellen. Die
knappe Textsprache steigert die Wirkung und
stellt sowohl dem Entwurf als auch dem Ent¬
werfer das Zeugnis einer fachmännischen
Bestleistung ans . Druck und Farbe zeigen
gleichwertige Harmonie.

Hauptversammlung des Schntzcnperein
Wildbad e. B. Am letzten Samstag hielt der
Schützenverein Wildbad unter starker Betei¬
ligung seine diesjährige Hauptversammlung
bei SchützenkameradKriml (Bahnhof) ab.
Nach Begrüßung der Anwesenden und Ge¬
denken an den so schnell ans unserer Mitte
gerissenen Schützenkameradcn Fritz Krauß
ging Oberschützenmeister Treiber  zur
Tagesordnung über. Durch Bekanntgabe des
Tätigkeitsberichts, der durch die Schützenmei¬
ster Kloß und Di eckhoff  ergänzende
Aufklärung fand, sowie des Rechenschafts¬
berichtes, wurde dem Vorstand einstimmig
Entlastung erteilt. Wie zu erwarten, wurde
Oberschützenmeistcr Treiber auf weitere zwei
Jahre wicdcrgcwählt. Nachdem die ncnzu-
besetzenden Aemrcr je eines Schützenmeisters
für Groß- und Kleinkaliber, sowie Kassen¬
wart , Schriftführer , Presse- und Dietwart
unter Dach gebracht waren, erfolgte eine rege
Aussprache über das vergangene, sowie über
das zu beginnende Schießjahr mit einer Mah¬
nung an alle Schützenkameraden zur arbeits¬
freudigen und tatkräftigen Mitarbeit stets
bereit zu sein. Besonderen Anklang und
großen Beifall fand die Werbung neuer, be¬
sonders fähiger junger Schützen aus der HI,
indem dem Verein von befreundeter Seite
zwei Jahresbeiträge zur Verfügung gestellt
wurden, die den jungen Schützen zugute kom¬
men sollen. K. 2.

Die Jagdtrophäen ans Berlin zurück
Am Freitag rollten drei große Möbel-

ivagen durch die Stadt und hielten vor dem
Hotel Quellenhof. Ihr Inhalt bestand in
wertvollen Jagdtrophäen , die seit Anfang
November in Berlin auf der großen inter¬
nationalen Jagdausstellung waren und von
Hunderttausenden in- und ausländischen Be¬
suchern bewundert wurden. Die Badestadt
Wildbad war also hervorragend auf dieser
einzigartigen Jagdansstellung vertreten. Auf
Seite 379 des Jagdausstellungsführers ist zu
lesen: Sammlung H. Cron, Offenburg in
Baden. Die 51 ausgestellten Jagdtropäen
haben ihren Standort im Hotel Quellenhof
in Wildbad Wohl deshalb, weil Herr Cron
an der Hotel Klumpp G. m. b. H. maßgebend
beteiligt und in der Badestadt eine bekannte
und hochgeachtete Persönlichkeit ist. Das Ehe¬
paar Cron erfreut sich in deutschen und inter¬
nationalen Jügerkrcisen seit langem schon
einer besonderen Wertschätzung, was die
Jagdansstellung erneut bestätigte. Frau Cron
wurde für ihre Leistungen in der Jägerei
mit einem Ehrenpreis ausgezeichnet.

Die Sammlung Cron war in zwei Abtei¬
lungen gegliedert. In der einen wurden die
Trophäen aus Asien, in der anderen jene aus
Afrika gezeigt. Es waren Beutestücke von den
Jagdexpeditionen in den Jahren 1926, 1927,
1928, 1939, 1931 und 1937. Besonders wert¬
volle Stücke waren der riesengroße Elefantcn-
kopf mit beiden Stoßzähnen, ein stattlicher,
ausgestopfter Mähnenlöwe, ein brüllender
Tiger, ein präparierter Leopard, ein präpa¬
rierter Slotbär , ein Nashornbruststück, ein
Giraffengazellenbruststück, eine Anzahl präch¬
tiger Raubtierfelle usw.

Und nun sind sie wieder an ihrem Stand¬
ort angekommen. Den Besuchern bot sich am
Freitag ein gar seltsamer Anblick. Im
Empfangssalon, wo sommersüber befrackte
Diener sich um die ankommenden Gäste be¬
mühen, stand ein prächtiger Königstiger, im
Flur begegnete man einem trotzig und kämp¬
ferisch dastehenden Mähnenlöwen, nebenan
im vornehmen Speisesaal, hinter kristallenen
Scheiben, bemerkte man katzenschlanke Leo¬
parden. Einige andere Räume waren ange¬
füllt mit den vielen sonstigen Jagdbcutc-
stücken. Zwischen Löwen, Bären und Tigern
arbeiteten aber friedlich und fleißig die Ar¬
beiter, die unter sachkundiger Leitung die
Trophäen an ihren richtigen Ort bringen. In
einigen Tagen ist der Durcheinander beseitigt
und wir können die Raubtiere wieder an
ihren alten Standplätzen, die Bruststücke und
Felle an den Wänden bewundern.

Der Berufswettkampf aller Schaffende«
im Grotzkreis Calw eröffnet

Calw, 18. Dez. Mit einer Kundgebung im
Calwer Georgenäum, zu der neben dem Kreis¬
beauftragten der DAF, Pg . Weiß, die Mit-

Strwrrk im eigenen Saus verbrannt
Freudenstadt, 20. Dezember. In dem Schwarz¬

waldluftkurort Hallwangcn fiel der bekannte Dich¬
ter und Schriftsteller Heinrich Schliff (Zerwcck)
einem Brandunglück zum Opfer. In dem von
dem Dichter allein bewohnten Wohnhaus an der
Straße Frcudenstadt— Hallwangen—Pfalzgrafen-
weiler brach aus bis jetzt noch ungeklärte Ursache
ein Brand aus. Der Brand wurde sehr spät ent¬
deckt, so daß es nicht mehr möglich war. den
Dichter vom Flammentod zu retten. Heinrich
Schliss, krank und hilflos, mußte einen furchtbaren
Flammentod erleiden. Das Haus und mit ihm
viele wertvolle, bis jetzt noch nicht veröffentlichte
Schriften, Reiseberichte. Briefwechsel mit bekann¬
ten Persönlichkeiten, sind mitverbrannt.*

DaS Leben des 75jlihrigen Dichters und Den¬
kers Heinrich Sch äff läßt sich nicht auf einen
durchschnittlichenNenner bringen. Der Kern sei¬
nes Wesens suchte seit frühester Jugendzeit sich
auseinanderzusetzen mit den unendlich reichen
Gegenständen seiner Umwelt. Er spürte den echt
deutschen Drang in sich, auf alles einzugehen. alle-
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zu berücksichtigen, was für ihn erreichbar war.
Seine Sehnsucht und sein Schaffensdrang waren
zu groß, um sich nach einer einseitigen Richtung
hin sestzulegen. Einer seiner Freunde hat über
ihn ein treffendes Urteil gefällt, das ich in diesem
Zusammenhanganführen möchte: „Schliss darf
sich mehrere Berufe gestatten, weil er es mit sei¬
nem Hauptberufe. Mensch zu sein, ernst nimmt/

Nicht nur das seinem Wesen Angemessene suchte
er auf zur eingehenden Auseinandersetzung, son¬
dern auch das Fremdartige. daS Gegensätzlichebe¬
rücksichtigte er bei der Aufstellung seiner leben¬
digen Gleichungen.

Das Werk und Wesen dieses Mannes ist nichts
sür überfeinerte, schöngeistige Zirkel, es läßt sich
nach keinem Philologenschemain irgendeinem
. .ismus einordnen seine Bücher sind keine Lek¬

türe. der man im Eisenbahnwagenzur darm-
losen eigenen Erbauung gerecht werden könnte.
Dieses Werk will Menschen,  die dem harten
Leben frei und starken Herzens gegenübertreten
können

Heinrich Schäss war aus gesundheitlichen Rück¬
sichten gezwungen, »ech erlebnis- und entbeh¬
rungsreichen Wanderjahrendie Einsamkeit aus¬
zusuchen. In der abgeschiedenenStille arbeiteke er
seitdem seine Erfadrungen aus in fortwährender
Stellungnahmezu den gegenwärtigen Ereignissen.
Nach ihm verlangt jede Weltlage eine ihr an¬
gemessene Stellungnahme ohne jedoch daS Sich-
ausgeben des Ichs z» fordern.

glieder des Kreisausschussesuud die Mitar¬
beiter und Mitarbeiterinnen des Berufs-
wettkampjes erschienen waren, ist am Freitag
abend der Berufswettkampf aller schaffenden
Deutschen im Großkreis Calw feierlich er¬
öffnet worden. Bannspiclschar und -orchester
leiteten die Kundgebung mit einem Bekennt¬
nis zum neuen, kraft- und zuchtvollen Geist
der jungen Nation ein. Dann sprach nach
Begrüßungsworten des Kreisjngendwalters
der DAF, Pg . Ebser. der Gaureferent für den
Berufswettkampf aller Schaffenden in Würt¬
temberg, Pg . Wolff-Stuttgart über Sinn,
Aufgabe und Organisation des Berufswctt-
kamp'es 1938, der bekanntlich erstmals über
die Hitlerjugend hinaus alle schaffenden
Deutschen erfaßt und von DAF und HI ge¬
meinsam durchgeführt wird.

Der Anruf des Führers und die National-
lieder beendeten die Eröffnungskundgebung.

Ca!«»baut 1938 eine SauimeMiiranlag«

Calw. 18. Dez. Der letzten Besprechung
des Bürgermeisters der Stadt Calw mit den.
Ratsherren wohnte als Beauftragter der
NSDAP erstmals Ortsgruppenleiter Pg.
Nick an. Bürgermeister Göhner behandelte
die Vorbereitung des Baues einer Sammel»
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kläranlage und den Beginn des Umbaues des
städtischen Kanalnetzes.

Vorgesehen sind zunächst der Anschluß des
Amtsgerichts, der Truppsührerschule, des
Wehrbezirkskommandosund der beiden neuen
Mietwohnhäuser im Wurstbrunnengebiet. Die
Kanalisationsbeiträge und die im Haushalt
angesammelten Planmittel , insgesamt 30 000
RM ., ermöglichen den Bau einer mechanischen
Kläranlage unterhalb dem Gntleuthaus , die
später in eine biologische umzuwandeln wäre,
und die Führung von zwei neuen bzw. um-
gebanten Kanalsträngen, deren einer vom
Amtsgericht zum „Löwen" und über den
Mühlweg in die Jnselgasse, der andere von
der Adolf-Hitler -Straße die Weidensteige ab¬
wärts zum Gaswerk verlaufen soll. Mit deu
Bauarbeiten will man im Sommer 1938 be¬
ginnen.

Von diesem Zeitpunkt ab wird der Umbau
des Kanalnetzes, mit dessen Neuplanung ein
Stuttgarter Ingenieurbüro beauftragt ist,
systematisch fortgeführt werden. In den
Haushaltsplan 1938/39 werden für diesen
Zweck mindestens 10 000 RM . eingesetzt. Nach¬
dem so ziemlich das gesamte Kanalnetz um¬
zubauen ist, auch die Nagold mehrfach unter¬
führt werden mutz, haben wir mit einer sehr
langen, sich über viele Jahre erstreckenden
Bauzeit zu rechnen. Die erwachsenden Un¬
kosten sind so hoch, daß eine ganze Generation
daran zu tragen haben wird.

Eine weitere grotze, nicht minder wichtige
Aufgabe der Stadt ist der Bau eines den
Richtlinien der Reichsjugendführung ent¬
sprechenden Hitlerjugend-Heims.

Unter den baulichen Aufgaben der Stadt
steht die Erstellung eines Flügelanbaus an
der Oberschule für Knaben zurzeit vornan.
In Verbindung mit diesem nicht länger auf¬
zuschiebenden Bau taucht erneut die Frage
des Einbaus eines Turn - und Festsaales auf.
Unter den Ratsherren herrschte seither die
Ansicht vor, daß ein Hallenneubau zugleich
als Fest- und Turnhalle zu planen sei. Leute
greift indessen die Erkenntnis Platz, daß für
eine Stadt von der Größe Calws eine Turn¬
halle als Festraum eigentlich nicht tragbar
ist. Der Ban einer Festhalle aber muß aus
finanziellen Gründen weit hinausgeschoben
Werden. Ob man sich nun wirklich zum Ein¬
bau eines Turnsaals in die Oberschule ent¬
schließen wird, steht noch dahin.

Köpernckiade in Klein-VrUars
Maulbronn , 21. Dez. Letzten Samstag

spielte sich in dem benachbarten Klein-Villars
eine regelrechte Köpenickiade ab. Die Gendar¬
merie verhaftete nämlich den 27 jährigen
Fritz Sauer von Unter -Oewisheinr bei Bruch¬
sal, der im Oberamt in Maulbronn einen
frechen Einbruch verübt hatte und erst am
12. Dezember d. I . aus der Strafanstalt ent¬
lassen worden war. Aus seiner Vernehmung
ging hervor, daß er den Einbruch im Obcr-
amt verübt hatte, um sich Paßpapiere zu ver¬
schaffen. Die Paßpapiere konnte er trotz eif¬
rigen Suchens in den Räumen des Ober¬
amts, wo er in der Nacht vom 16. auf 17.
Dezember durch ein halbgeöffnetes Oberfen¬
ster eingestiegen war, nicht ausfindig machen.
Was er aber fand, waren amtliche Papiere,
drei Amtsstempel, Landkarten und Schuß¬
waffen. Alles nahm er zu sich und suchte das
Weite.

Der gerissene Einbrecher legte sich kurzer¬
hand den Titel eines Negierungsrates zu und
verfaßte ein Schreiben folgenden Inhalts:
„Institut für kriegstechnische Untersuchungen,
Stuttgart . Rotebühlstraße 12. — An das
Schnltheißenamt in H . Ihre Gemeinde
ist verpflichtet, dem Ueberbringer dieses
Schreibens in jeder Weise bei seinen Unter¬
suchungen behilflich zu sein. Für seine Ver¬
pflegung und Unterkunft hat die Gemeinde
während dieser Zeit aufzukommen. Auch ist
im Interesse des deutschen Volkes Verschwie¬
genheit gegenüber jedermann am Platze. Aus¬
sagen gegenüber fremden Personen werden
als Landesverrat angesehen und nach den Ge¬
setzen bestraft, gez.: M — , Regierungsrat ".

Nun war ihm dieser Plan doch etwas zu
kühn und er begnügte sich mit einem anderen
„amtlichen Schreiben", das er verschickte und
womit er tatsächlich auch vorübergehend bei

einer Gemeindeverwaltung Erfolg hatte. Der
Einbrecher schrieb: „Ueberbringer dieses
Schreibens ist beauftragt, die Kontrolle und
Inspektion in Ihrer Gemeinde vorzunehmen.
— Dienststempel — der Landrat in Maul¬
bronn . gez. R _ — Datum, den 18. 12. 37.

Der von der „Inspektion" betroffene Orts¬
vorsteher hegte jedoch Zweifel über die Zu¬
ständigkeit des vermeintlichen Obcrsekretärs
und setzte sich mit dem Oberamt in Verbin¬
dung Hiebei stellte es sich heraus, daß die
angebliche Gemeindevisitation nichts als
Mache eines Schwindlers war, der dann auch
bald gefaßt und hinter schwedische Gardinen
gesetzt wurde. Die tatsächlich Vorgefundenen
Meldeformulare nebst Dienstsiegel, womit
man hätte echte Fälschungen vornehmen kön¬
nen, um ins Ausland zu entwischen, nützten
also nichts. Klein-Villars aber hat seine
Sensation und Gesprächsstoff über Weih¬
nachten

FreikMge Br die Wehrmacht
Letzter Bnmeldetermin: S. Januar 1938

Das Generalkommando V. Armeekorps macht
darauf aufmerksam daß am 5. Januar  die
Frist für die Meldung zum freiwilligen Eintritt
in die Wehrmacht ablauft. Nach diesem Zeitpunkt
können Meldungen für eine Einstellung in die
Wehrmacht zum Herbst 1938 nicht mehr ange¬

nommen weroen. ES empfiehlt sich, möglichst um-
gehend die Meldung zum freiwilligen Eintritt ab.
zugeben, da bereits in einer ganzen Reihe von
Truppenteilen des V. Armeekorps die verfügbaren
Freiwilligenstellen logprozentig besetzt find. So
sind die Nachrichtenabteilungen, das Kavallerie-
Regiment und die Panzer-Abwchr-Abteilungen
mit Freiwilligen zum Einstellungstermin Herbst
1938 voll eingedeckt. Dagegen haben noch Stel¬
len verfügbar: Infanterie , Artillerie und Pio¬
niere. Auch bei den Panzer-Regimentern besteht
noch ein gewisser Bedarf.

Insbesondere wird darauf hingewiesen, daß die
Infanterie  nur das körperlich und geistig
beste Menschcnmaterial einstellen kann. Im übri¬
gen bietet sie in ihrer heutigen Gestalt die Mög¬
lichkeit zur Beschäftigung mit den verschieden¬
artigsten Waffen. Umfaßt sie doch außer den
reinen Schützenkompanieu Maschinengewehrkom-
panien, Nachrichtemüge, Jnfanteriegeschüü-Kom-
Panierr und motorisierte Panzerabwehr - Komva-
nien. Auch die Artillerie  ist sehr vielseitig
dank ihrer reichen Ausstattung mit Nachrichten¬
mitteln, Bsrmessungstrupvs usw. Das gleiche gilt
für die Pioniere , deren Materialwagen die Aus¬
rüstung der verschiedenenTechniker- und Hand-
werkerberufe bergen. Schiläufer haben außerdem
noch die Möglichkeit, ihren Sport dienstlich aus¬
zuüben. wenn sie sich freiwillig zum Eintritt
beim Mittelgcbirgs-Negimsnt des Armeekorps,
dem Infanterie -Regiment 75 (Standorte : Frei-
bura, Billingen, Donaueschingen) bewerben.

Alles Nähere über .Standorte und Truppen¬
teile, erforderliche Unterlagen usw., teilen die
Wehrbezirkskommandos und Wehr¬
meld  e ä m t e r mit.

Ä .US ^ ) forztzetrn
Jubiläums -Ausstellung

des Kunst- u. Kunstgewrrbevercins Pforzheim
Als der hiesige Kunst- und Kunstgewerbe¬

verein kürzlich sein Mjähriges Bestehen im
Beisein zahlreicher Vertreter von Staat,
Stadt , Wirtschaft. Handel und Kunst feierte,
konnte er mit stolzer Genugtuung auf das
während dieser wechselvollen Zeit namentlich
für das hiesige Kunstschaffen Geleistete zurück¬
schauen und es ergab sich wohl von selbst, die¬
sen Anlaß durch eine großzügige Jubiläums¬
ausstellung zu krönen. Aussteller sind diesmal
die Lehrkräfte der Badischen Kunstgewerbe¬
schule, also Persönlichkeiten, die für das heu¬
tige Kunstschaffen mit verantwortlich sind und
in dieser Erkenntnis mit Arbeiten auf den
Gebieten der Malerei, Plastik, Graphik, Gold-
und Silberschmiedckunst, des Email- und
Schmuckentwurfes vor die Öffentlichkeit
treten.

Die Vereinsleitung hat in ihren Räumen
im Jndustriehaus für einen würdigen Rah¬
men gesorgt, so daß die Arbeiten einzeln und
insgesamt wirkungsvoll zur Geltung kommen.
Von besonderem Interesse sind Prof . Goetzells
ausgezeichnete Aquarelle, Oelgemälde und
Kohlezeichnungen deutscher Landschaft und
deutscher Menschen, Prof . Kassubes kraft- und
kunstvoll verkörperte „Brunnenfigur ", Prof.
W. Seidels vortrefflich gestaltete Tier - und
Menschenplastiken und Prof . Johos eigenar¬
tige Kunstschöpfungen. Gleiche Beachtung
findet Prof . Everbeck mit gutgelungcnen
Bodenseelandschaften und dem „Hochwald von
Simmersfeld". Auf den übrigen Kunstgebie¬
ten (Schmuck, Email usf.) treten Prof . Wende,
Prof . A. Ungercr, L. Michaelis, R. Anke und
C. Sattler bemerkenswert hervor, so daß die
Ausstellung alles in allem einen nachhaltigen
Gesamteindruck hintcrläßt und die ausstellen-'
den Lehrkräfte als beachtliche Mittler deut¬
schen Kunstschaffens erscheinen läßt.

Adalbert Neuert.

Stadttheater Pforzheim
„Der Graf von Luxemburg"

Operette von A. M. Willner und Robert
Bodansky. Musik von Franz Lehar.

Willner und Bodansky gehören gewisser¬
maßen zur alten Garde unserer Singspiel¬
dichter, deren beste Chance Wohl der Musiker
Franz Lehar ist; derselbe Lehar, dem einmal
ein italienischer Eisenüahnschaffnerauf einer
Bahnfahrt jenseits der Alpen begeistert alle
seine bereits auch dort volkstümlichenMelo¬
dien vorsingt und dem auch der Führer des

deutschen Volkes auf einer Tagung der Reichs¬
kulturkammer herzlich die Rechte drückt.

„Der Graf von Luxemburg" insbesondere
ist eine Schöpfung, wie das Volk sie liebt.
Reich und arm, Palais und Künstlerboheme
im leichtbeschwingten Rhythmus des Pariser
Karnevals und mitten darin ein junger, un¬
komplizierter Edelmann, der mit leichtsinnig¬
galanter Freigebigkeit „all sein Geld verjuxt"
hat und am Aschermittwoch einer seltsamen
Ehekomödie mit der Sängerin Angele den
goldenen Mittelweg zu Ehre, Weib und Ver¬
mögen findet.

Franz Giblhauscr zeigt sich auch diesmal
sowohl als Spielleiter wie auch als Darsteller
des Fürsten Basil in guter, führender Form.
Hans Leger bringt den schönen Melodien¬
schatz unter seiner Stabführung gefällig und
sicher zum Klingen, während Marietta von
Schönfeldt als Leiterin der Tanzgruppe das
Triumvirat der Regie lobenswert beschließt.

Die Hauptrolle des Grafen von Luxemburg
ist mit Josef Hallwegh gut besetzt und die
von den Besuchern lebhaft verlangte Drein¬
gabe ein angebrachtes Lob. Auch Alice Ritter
nimmt sich als Sängerin Angele darstellerisch
und gesanglich vorzüglich aus. Desgleichen
warten Christian Oppelberg als Maler Bris-
sard und Hertha Glatt als seine Geliebte
Juliette mit sehr schönen Leistungen auf.
Käthe Sanders erntet als Gräfin Stafa
wohlverdienten Beifall. Der nicht unwesent¬
liche Ehekontrakt wird von Kurt Schönthaler
als Notar , Edgar Guhl als russischer Bot¬
schaftsrat und Max Bonner als Munizipal¬
beamten in jeder Hinsicht vortrefflich besorgt.
Ludwig Schilling, Franz Huck, Karl Reuther
und Heinrich Plögcr sind ein Malerguartett
und Erna Maria Blum und Emmy Thomas
zwei Konservatoristinnen, die den Karnevals¬
rummel überzeugend repräsentieren. Nicht
minder geschickt vertreten Theodor Kempfer
(Empfangsherr), Adolf Bäuerle (Diener) und
Helga Klusmann (Liftboy) das Grand -Hotel-
Milieu.

Alex Vogel hat hierzu drei sehr wirksame
Bühnenbilder geschaffen, in deren Rahmen

badv -krtlk«!
Ns rsnrls LeseksnUsrNU «»
0 » t»» - NussIs >i « r

pkorutiviin dlsuvndürq

Amtl.NbDAP.Mchrlchlen

NSDAP Ortsgruppe Wildbad. Heute abend
veranstaltet die Ortsgruppe mit den Gliede¬
rungen bei der Paulinenhöhe eine Winter-
Sonnwendfeier. Die Gliederungen marschie¬
ren um 8 Uhr geschlossen vom Adolf Hitler-
Platz ab. Die Parteigenossen, Parteianwär¬
ter und die Bevölkerung werden aufgefordert,
sich an der Sonnwendfeier zu beteiligen.

mil
betreut , «ne»

NS -Frauenfchaft — Deutsches Frauenwerk
Wildbad. Wir sind zur Teilnahme an folgen¬
den Veranstaltungen eingeladen:

Dienstag , 21. 12., 8)6 Uhr : Winter -Sonn¬
wendfeier der Partei auf der Paulinenhöhe.

Donnerstag , 23. 12., 61L Uhr : Volksweih¬
nachtsfeier des WHW, Turnhalle , Zellen- und
Blockfrauenleiterinnen.

Sonntag , 26. 12., abends, in der Turnhalle
Veranstaltung von KdF. Näheres s. Anschlag.

s « ^ . . «6!»., IU . j

BbM und IM , Standort Neuenbürg. Die
Mädels, die im Krankenhaus heute mittag
singen, treten um Uhr am Heim an in
tadelloser Klust.

sich die vielen anderen Darsteller ebenfalls
vorteilhaft bewegen. Adalbert Neuert.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 18. Dez.
Obst: Tafeiäpscl Gdoßhanvelspreis bei Abgabe an
Kleinhandel für je 59 Kilogramm 12—16 RM.
«Berbraucherprers sür I Pfund 15—22 Rps.j,
Tafeläpfcl Auslese 18- 24 NM. <25- 32 Npf.),
Wirtschaftsäpfel 8- 12 NM , lv- I6 Npj.>. Tafel-
birnen 20- 32 NM. ,28- 40 Rps.j. WirtfchastS-
birnen 10—16 NM. <13- 20 Rps.j . Quitten 25
NM. <35 Rps.j. ausländische Walnüsse 30 bi8
45 RM. <38—60). Haselnüsse 40 RM. <50 Rps.j,
Apfelsinen 18- 20 NM. «25- 28 Rps.j. Bananen
20—22 NM. <26- 30 Rps.j. Zitronen 100 Stück
4—5 NM. <1 Stück 5—8 Rps.j: Gemüje: Blumen¬
kohl 4.3—5 RM. je Steige <1 Stück 15- 60 Rps.j,
ausländische Steige 4.2—5 NM. <1 Stück 35- 60
Rps.j, Rosenkohl inländischer 50 Kilogramm —
<1 Pfund 25—30 Rps.j. Rotkohl inländischer 50
Kilogramm — <1 Pfund 7—10 Rps.j. Weißkohl
inländischer 50 Kilogramm — <1 Pfund 7 biS
9 Rps.j. Wirsing inländischer 50 Kilogramm —
<1 Pfund 8—10 Rps.j, Kohlrabi mit Kraut 100
Stück — <1 Stück 5—12 Npf j. Kopfsalat, Treib-
Haus. 100 Stück — <1 Stück 14- 25 Rps.j. Endt-
Vien 100 Stück — <1 Stück 7—16 Rps.j . Acker-
salat — <1 Pfund 65 85 Rps.j. Karotten mit
Kraut 100 Bund — <1 Bund 10—16 Rpf >. Gelb-
Rüben 50 Kilogramm — <1 Pfund 8—>2 Rps.j.
Note Radies 100 Bund — <1 Bund 10—14 Rps.j,
Weiße Radies 100 Bund — <1 Bund 14 bis 20
Nps.j . Weiße Rettich 100 Stück - <1 Stück 5
bis 10 Rps.j. Porree «Lauchj 100 Stück — <1 Stück
5—14 Rps.j, Rote Rüben 50 Kilogramm —
<1 Pfund 8—12 Rps.j, Schwarzwurzeln 50 Kilo¬
gramm 20—25 NM. <28—32 Rps.j. ausländische
50 Kilogramm 20—25 NM. <1 Pfund 28 biS
80 Rps.j . Sellerie mit Kraut 100  Stück —
<1 Stück 8—35 Nof.j Spinat . Freiland 50 Kilo-
gramm 10—12 NM. <1 Pfund 14—20 Rps.j.
Tomaten. Treibhaus 50 Kilogramm — N Pfund
40—43 Ros.) «ranar .j holländische 50 Kilogramm
24—25 RM. <1 Pfund 32- 34 Rnf.j . Danerzwie-
beln 50 Kilogramm 7.5—8 5 RM. <1 Pkund 10
bis 14 Rps.j . Marktlage: Zufuhr in Obst genü-
zend, in Gemüse reichlich. Berkaus rukiia.

SarneeberiMle
Dobel. —8 Grad, 30 Zentimeter Gesamt¬

schneehöhe, 2 Zentimeter neu, klar, Pulver.
Schi und Rodel gut.

Sommrrberg . —7,6 Grad, 20 Zentimeter
Gesamtschneehöhe. Pulver , heiter. Schi und
Rodel gut.

Grünhütte . —9 Grad , 35 Zentimeter Ge¬
samtschneehöhe, Pulver , klar. Schi sehr gut.

Kaltenbronn . —10 Grad, 45 Zentimeter
Gesamtschneehöhe, Pulver , klar. Schi sehr gut.

Enzklösterle. —2 Grad , 10 Zentimeter
Schneehöhe, Wetter bedeckt. Schi und Rodel
gut.

Stadtgemeivde Wildbad.
Am Mittwoch den 22. ds. Mts., nachmittags von 2—S Uhr

werden die

Steuerkarten 1938
im Rathaussaal abgegeben. Auf Seite 4 der Stelle:kalte ist die
Bllrgersteueransordermig vorge nerkt Die Arbeitgeber weiden auf die
genaue Beachtung dee obaedruckien geltenden Bestimmungenaus
meikiam gemacbt. Die Ausschreibung etwa fehlender Steoeikarten i>
aus Zimmer 14 des Rathauses zu beantragen. Daselbst können auch
Vordruck- zum Antrag aus Lohnsteuerermäßigung(Hausgehilfinnen,
erhöhte Wcrrungskosten und Sonderausgabenusw) tn Empfang genommen werden.
_Der Bürgermeister.

LiMoe Mer - LMM
„Grüner Walci" - Nslrenslb

8«dMk rs Wimscktsri
ein Spsrduek
ukicj clen kleinen eins

tteimspsrbUekss

LrmlMMMiikliNi'g

ttüts klötrsn pslxs
trägt jecier gerne, cia vorrüglicb in Qualität bei billigsten Preisen.

Ksresn - tlii « , raub unck glsrt . ,
Kssr -KUts moderne llormen . <
VbIour -»IUt « .
bßUtrsiB, mocierne dluster . . .
NsIrZselese «, gute Kürscknerardeit

tür bääntei . von bt :. 8 »— an
rürsvsNen in versckieck. isiellarten von lAlc. 2 .88 an

kieuankertlgungsn
Keparaturen In eigener Vericststt«

von lAlc. 8 .2V an
von lAK. T.28 an
von /Aü. 18 .88 an
von lAlc. —.82 an
von 54̂ . 48 . — LN

,c »aeei»i'
18 22

Neujahrskarten



M Das ^
' wllllcommsus

Ueikngcklsgesckeiiii
ist der moderne , karbî s
osrnsnsokir » ,

der elegante
ltcksrrsnsoIvSrrn

^ od. 8tociiscj>irn > >
s^ . von

ppo « r »ie »»i

äiellt ALmttSre aui clsn
V?eiknackiLtiLck!

Oenn sie er Küken die Lestkreude!
Oakür empkekle ick irlseke äcknittblumen , blühende
lopkpilanren sowie Llattpilsnren in groker ^ uswskl

Lllr Oräbersckmuck
j V>aldkr8nrs ,Haldkörbs , LkriLtbäumcksn (besckneiie)

Lottl . Lfsudnsi ' A/tiv.
Oartenbau  klsusndürg Telefon 388

Leldrennack,  clen 20. Oerember 1937.

Vorlsr - oknrsig«
ZckmerrerküIK teilen wir Verwandten, Lreundea und Le-

konnten mit. doli mein lieberÎ onn, unser xuler Vater,
Zckwiexervater, Oroffvater, Lruder, LckwsZer und Onkel

IvtenArsber
SN den bolzen einer schweren Operation im Adler von
5? 1obren sonst entschlafen ist.

In tiestem Leid:
iopllis Kern mit Kindern

und Anverwandten.
Oie Leerdixunx kodet sm ^littwocb den 22. Oeeember,

nachmittags3 Ukr, ststt.

MUAM
dlstNstElst in Flaschen
Bockenheimer iLtr. —.85
Ungstein« ., —.85
Bechtheim« „ 1. —
Weinsberger 1. —
Dürkheim« 1.18
Wachenheimer „ 1.15
Kallstadt-r 1.28
Königsboch«
Pfälzer Blut

" 1.38

sein und milk 1.46

WechMiu ln Flaschen:
Aisenztäler ILtr.—.85
Kaiser illhler —.85
Blansinger Snlvaner 1_
Burrweilerer 1.18
Zelle Schnepsenslug,,1.28
Zeller Riesling 1.38
Niersteiner 1.36

(Flaschenpsand exlra)

Rsl - md WkiWeio
vom Satz

Liter
Flasche

Aalte« DesskkMei«125
Griechisch» Emos1.35
Spanisch» Malaga1.7«
Auch Sle finden bei mir den

Wein, der Ihnen zusagt!

«ilb.kvrllek
Fleck» !»,,« roi IIuu»» t S»rks

Telefon 383

Als praktische
WeWqir-Gescheide
empfehle ich:

Blocker
Wollbesen
Mop
Rotzhaarbesen
Fntzmatten
alles in reicher Auswahl
und bester Ausführung

Neuenbürg, Mühlstraße 20
Gemischtes

Vogel-Futter
'/, Kilo NM. - .50

Hsvssaal. SokveMWs«
stets zu haben.

kdsrlisr «! vrogsris«ttckdsck.

AtaAecke Lee sckockt alt
Aicelt T̂ eiüttac/Itsöealelt
yetiackt?
Im Spezialgeschäft
werden Sie am besten bedient!
Hafermastgänse, gar. junge

Hühner , Hahnen
Tru .hahnen, Poularden

Enten und Wild

Ad. Vlumenthal
Wild und Geflügel
Wildbad»Telefon 264

Herrenal  b.
Suche aus lS. Januar 1938 fürDauermieter

LMmer-WohMz
mit Küche, ev. Bad u. Autogarage.

Preisangebot und nähere Be¬
schreibung ist einzureichen an den
Verlag des Enztälers.

Froh klingt es aus dem Kreis der Zecher,
" ' .blöncks
Nsidnscdtrbiüu"
die Becher!

NSW

lcaufon 8ie kur lkrek̂oir- und
k.edei'möke! eine?kund-l)osv
^^OÎ -̂ -Idnrk̂IanrvvacllS.OL-
vvn bleibts!)s»-noHsovieIül)n§,
dn6 8is sucb nodi ibrs ânre
^obnunZ-einwacllsen können-
LO 8PLrS3M!8t

kleuenbürZ: Oroxerle Oerbert
Leifeniabrik blsbler

Lalrnback: Karl kokt
I-olkessu: ?aul Lriedrich
üerreualb: Karl Lecbtle
VVildbaä: Kob. Treiber

gesĉ ne'

2srrennerstr . 6. neben Uta-Itieats-
^M LonntsA den II . und 8onnt38 den 18.Oe

rember von >2 dis 6 Okr ßeükknet
kkorriieim

D o b e !.

Arbeits -Dergebung
Zum Umbau des Anwesens von Herrn Maulbetsch, Frisur in

Dobel, habe ich folgende Arbeiten zu vergeben:
Erd-, Beton- u. Maurerarbeiten, Zimmer-, Eipker-,
Schreiner-, Glaser-, Platten -, Schlosser- u. Maler¬
arbeiten» Installation von Wasser und elektr. Licht
und die Schindeltäferung.
Die Unterlagen liegen am Donnerstag den 23. Dezember aus

meinem Büro in Dobel auf. Die Angebote wollen bis spätestens
Donnerstag den 30. Dezember» abends7 Uhr, verschlossen mit ent-
prechender Aufschrift, bei mir abgegeben werden.

Den 21. Dezember 1937.
Hudelmaier , Dipl .-Ing.

Wer die Feiertage dar gate FeiagedN
und meine selbsthergestellten Eierteigwaren in be¬
kannter Güte. Bestellungen für Kuchen und Christftollen
werden bestens ausgeführt.

d- urdwig ! « ^ r»r»« RisIK »- QsI » IsI
Brot- und Feinbäcker« .

FürFestwÄnselM

elefmaeken

Kr «Mrlil >ieCmMtr -8ch !« D »-Ps «rzhriai
fAcbeiterbesörderunz.)

Zu dem Fahrplan mit den Besörderungspreisen und -Bedingun-
pen für kie genehmigte Krastfahrltnte aut der Strecke Conweiler—
Schwann—Btikensetd—Biögingen—Pforzheim lArbeiterbesörderung)
ist am N. Dezember 1937 vie erforderliche Zustimmung durch den
Herrn Landrat in Neuenbürg erteilt worden. Aus den Aushang in
meinen Lintensahrzeugen wird verwiesen.

Conweiler» den 21. Dezember 1937.
! Fritz Koch.

? Hciienkl 2U Meüstnaciiten -in-

üeoks 7Ius«sbl sowie
VSIckirrSne « uv «I VsIckMrsuke eckslten 5ie bei

5 ^ äne MMe -rcle MkcELs/

Lsrtnsrsi krnrt Ufscker
«rilckdsck / ksden bei Lsckseei 2ieüe

; ««W .BirftklnrW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver>
steigert am Mittwoch den 22. De-
iember 1937, oormilt. 9 Uhr, in
Dobel:

1 Kasten, 1 Sofa.
Dor nerstag. 23. Dezember 1937,
vorm. 10 Uhr in Wildbad :

1 Eosa, 1 Schreibmaschine, ein
Weinuntersuchungsapparat.

l4 Uhr in Oberlengenhardt:
1 Kalb, t Rind, drei Fässer
mit Most.

Zusammenkunftjeweilsa.Rathaus.
Gerichtsvollzieherstell«

Wildbad.

^Ldlsr»
für Weihnachts . Gkbück
in verschiedenen Größen
19 und 12 Pfg. das Stück
empfi hlr

C. Meeh ' sche Vuch-
u. Slvretvwarenddlg.

Neuenbürg.

üs » gut« ksvIlgsovbLkt
tUr » »o,o»kivick«i»g

SsdoliolstraLv 10
Pkoraboim

Niebelsbach.
neu, komplett,
sowie jegliche
Reparatur
bei

is.

ekr durcns Land und fordert
lre Opker. Sckutr vor >tn-
eekune eewäkren die lck eim-
isenden AUSVLlbi. »«k -» LI.-
kbl, weleke die lttund - und

1.-
Orogsris Ssrvsrl

»ckeusadiirg

TlkbUdÄlZ -mpsiehlt
Ssilsri - IVls
Neuenbürg, Müblstraße 20

VMwm » lick LkMls

» » ° cWni . reWWe
VOM

Taseteri-SüttVeizer
Lkorrkeim , Lerrennerstr . 2
neben Oka.

Feftweine
Ingelheinrer Rot

offen Liter Vck
Weihweine 7k?

offen Liter ick
Rotweine

tn 1 Liter- Flaschen
Bockenheimer Flasche0.90
DUrkheimer „ 0.90
Bechtheimer „ I.—

Weitzweine
in 1 Liter- Flaschen

Kaiserstühler Flasche0 85
Hainfelder „ 0.90
Oberhaardter „ 095

Lriöee
verschiedene Sorten, herrlich
in Baftband Flasche1.28 ..
Wermnt Vr Flasche1. —
Malaga /, Flasche1.35

Kaffee rm Sei«
125 8 55 . 85 . 75 u. 85^

und 3°/« Rabatt

Emil Amt
LebensmitteluFeinkost

Ottenhausen.Ei«Rind
16 Monate alt, sowie ältere

samt Kolb zu verkausm
Hindenbnrgstr. 15.

Schwann.
Z» verlausen:

2 Herrenschiitten
mit Geläute unv Pserdegeschirren
sowie zwei Wage « .

Ludwig Wild.

WeiWtzlMM
für Geschenkpackungen

C. Meeh'sche Buchdruckerei

Sieiisrn Sis sieii
recktreltiZ lkren

kkslstrslM
(^ usxcwäklt scköne Tiere)

kSttZSNSS
krNLgsnse

«iibnor 560 8 ab 1.VS
Asbnsn 500 8 2d 1.15

K
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